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14. November, um 8½ Uhr abends: 
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astasia Umitriewna 
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Restaurant Hotel Mannteuffel 
I a Holländische Austern! 


Straße Nr. 15 (eigenes Ha 


Neue Lodzer Zeit 


Abend ⸗ Ausgabe. 


Wedaktion, Adminiſtration und Expedition Petrikaner- 


Inſerate koſten: Au 
u. auf der &geip. Inſcrat 
zeile oder deren Raum. 
Eingeſandte Manuskripte. 


12). — Telephon Rr. 271. 
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hun 
Inserntontell, 
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Mode ⸗Salon 
IM-me Irene 


Dzielna⸗Straße Nr. I n. 2 
Tilepbon 18-01. Telephon 18:01. S 


Dr. B. RBO 
aus dem Auslande zurückgekehrt. 
Erednia Straße Nr. 5. 


venertſche Kraurtekten u. Ausmeti 


6 
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j 
14599 


R. Skibinsk 


ist zurückgekehrt. 
Dzieina M 30. 


11. November. 
7 u. 10 M.] Mond-Aufgang 10 u. 38 
ſrgang 4 „ 12 , | Mond-Untergang 4% 55 
Wi Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 
1970 Heſegt bet Montbellarz. 1860 * Mintg Bitter 
mel Hl. 1647 T Johann Dieffenbach IH Berl'n. Ber. 


urg. 1818 Hebergabe von Dresden. 1781 Ausweisung de 
Aſtanten aus Siiure. Base 


i * Zum Aufenthalt 
Aer Auijerlihen Majeftäten 
N Spalg. 


P. Spala, 10. November. (Offiziell) 
Teligramm des Minifters des Kaiſerlichen 
bes. Am Sonntag, den 10. Noventber, fand 

Gegenwart Seiner Majeſtät des Kalſers 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt. An dem Got⸗ 
besdlenſte nahmen teil; S. K. H. der Groß⸗ 
5 Mlolat Nikolajewitſch, der Minister des 
Jiſerlichen Hofes, die Perſonen der Suite, und 
i in Spala wohnhaften Beamten ſowie der 
Warschauer General⸗Gouverneur General-Adfr- 
lan Skalon, ſein Gehilfe General⸗Leutnant 
Uthoff, die Gonverneure von Petrikau und Radom 
Kammerherren Jaczewöki und Sasjadko, der 
Chef ber beſonderen Gardekavallerie⸗Brigade der 
Suite General⸗Major Roop, der Kommandeur des 
Wolhyniſchen Leibgarderegiments General⸗Major 
Zuthin, die Kommandeure und Offiziere des 
Lelbgarde⸗Ulanenregiments Seiner Mafeſtät des 
Kalſers, des Grodnoer Leibgarde⸗Huſarenreginents, 
des kombinierten Bataillons der dritten Garde⸗ 
Infanteriedivifion und des dritten Uralſchen Ko⸗ 
ſckenregiments. Nach dem Gottesdienſte fand 
en Allerhöchftes Frühſtück ſtatt, zu den. alle 
Pelonen geladen waren, die dem Gottesdienſte 
beigewohnt hatten. Während des Frühſtacks ſpielte 
dus Blasorcheſter des Grodnoſchen Leidgarde⸗ 


duſarenregiments“. 
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Zur Erkrankung Seiner Saleriden 
Hoheit des Großfürsten Cäſarewilſch 
Thronfolgers. 


(Offiztelle Mittelung.) 

Petersburg, (P. T. ⸗ A.) Offizielle s 
Bulletin über den Geſundheitszuſtand Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Thronfolgers 
vom 10. November um 7 Uhr abends: Die 
gute Laune Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Thronfolgers hält an. Die Geſchwulſt 
verkleinert ſich nur ſehr langſam. Die Tempera⸗ 
tur war geſtern am Morgen 36.8, am Abend — 
36.6; heute — am Morgen — 36.6, am Abend 
— 37.8; der Puls war am Morgen — 108 
und 112, am Abend —104 und 120. Gezeich⸗ 
net: Leib⸗Pädiater Rauchfuß, Leib » Medikus 
E. Botkin, Ehren Leib⸗Medikus S. Oſtro⸗ 
gorski. 


Anländifche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


Ein M e 298 Angeklagte 
(280 davon find im Gerichtsſaale auweſend.) 200 Mann 
Zeugen. Außer dieſen noch viele Zeugen, die nicht er⸗ 
ſchienen ſind. Rechnet man die Richter und die Ver⸗ 
teidiger hinzu, fo figurleren in dem Prozeß aktiv über 
600 Mann! — Solch ein Monſterprozeß begann am 
28, Oktober im Großen Katharinenſaal in Moskau. 

Die Angeklagten ſind ihrer Vergehen nach in drei 
Gruppen geteilt. Zur erſten Gruppe gehören ſechs 
Mann: Aerzte und Beamte der Smolensker Medizinal⸗ 
abteilung. Zur zweiten Gruppe gehören acht Mann: 
Zahnärzte und deren Agenten. Zur dritten Gruppe ge⸗ 
hören 284 Angeklagte: Inden, die das Wohnrecht außer⸗ 
halb des Anſiedlungsrayons, im ganzen Reich, erlangen 
wollten. 

Die Verbrechen, die den Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legt werden, beſtehen in folgendem: Einige Smo⸗ 
lensker Zahnärzte (die Angeklagten der zweiten 
Gruppe) ftellten den Angeklagten der dritten Gruppe für 
eine beſtimmte Zahlung, n. ſt 450 RbL, Dentiſten⸗ 
zeugniſſe aus. Zu dieſen Zeugniſſen geſellten die Anz 
geklagten der erſten Gruppe, eben falls gegen Zahlung, ge⸗ 
fälſchte Pefcheinigungen der Medizinalabteilung dar⸗ 
über, daß die Vorweſſer dieſer Zeugniſſe das Recht 
haben, ig zur Erlangung des Grades 
niperfttäten zu unterziehen. 


examinieren, beſtanden in den meiſten Fällen die Prü⸗ 
fung und erhielten auf dieſe das Wohnrecht für ganz 
Rußland. — Der Chef der Kiewer Geheimpo zei 
Liubtſchenko kam dem Treiben der Angeklagten zu⸗ 


fällig auf die Spur, und ſo entſtand dieſer Monſter⸗ 


prozeß. 
Im Prozeß ſigarieren die beſten Advokaten Nuß⸗ 


lands als 


bank wird in den Sſaratowſchen Bli 


| eig 


ſti, Maklakow, Gru⸗ 
ſenberg, Goldſtein und viele andere. 
Der Prozeß wird einige Wochen in Anſpruch 
nehmen. 
Sſaratow. Zum Golddiebſtahl im 
Sſaratowſchen Kontor der Staats- 
ern berichtet, 
daß der Chef des Kontors W. M. Tankow dem Pro⸗ 
kureur des Sſaratowſchen Bezirksgerichts den Haupt⸗ 
kaſſierer D. W. Kipariſſow zur gerichtlicher Belangung 
wegen Veruntreuungen im Dienſte überwieſen hat. — 
In der Wohnung Kipariſſows wurde eine ſehr ein⸗ 
gehende Hauſuchung vorgenommen, die jedach, wie es 
heißt, ergebnislos verlaufen iſt. — Der Kaſſierer Herr 
Kipariſſow hat, wie der Siar, Weſtn. angibt, fein Ver⸗ 
mögen und ſeine Liegenſchaften auf den Namen ne 
Frau übertragen. Im Dorfe Priftannoje beſitzt er ein 
ened Haus, in der Nähe der Dörfer Scharapowka 
und Soſſimowka größere Landparzellen. Der ganze 
Befitzſtand wird auf 30—40,000 NEL, eingeſchätzt. — 
Das Gerücht, Kipariſſow habe vor wenigen Jahren 
eine bedeutende Erbſchaft gemacht, beſtätigt ſich nicht. 
Bei der Bank naheſtehenden Perſonen hat ſich 
übrigens die übrigens die Ueberzengung gebildet, daß 
nicht Kipariſſow allein an der Entwendung der Gold⸗ 
münzen beteiligt ſei, ſondern noch jemand. Klpariſſow 
liegt übrigens zurzeit hoffnungslos krank im Hoſpital 
darnieder. 


Chronik und Loknlen. 


Betrügeriſche Zahlungseinſtellungen. 


Dank den unſicheren wirtſchafklichen Verhältniſſen 
des Reiches und den primitiven Handelsuſancen ſowie 
der bekannten Abweſenheit von Eigentumsſkrupel find 
Zahlungseinſtellungen von jeher eine der unliebſamen 
Begleiterſcheinungen unſeres Wirtſchaftslebens geweſen. 
Man nahm fie als Selbſtuerſtändlichkeiten hin und 
machte nicht einmal den Verſuch, fie objektiv auf ihren 
Charakter zu prüfen. Hierzu fehlten und fehlen zum 
Teil auch noch jetzt die Vorbedingungen, vor allem eine 
brauchbare, raſch und zuverläſſig arbeitende Handels⸗ 
ſtatiſtik und der enge Zuſammenſchluß der Induſtriellen 
und Großfirmen zwecks gemeinſamer Vertretung ihrer 
Intereſſen. 

Man tappte in dieſer Bezſehung völlig im Dun⸗ 
keln und man ſchrieb die Zahlungseinſtellungen zum 
größten Teil den häufigen Mißernten und in geringe⸗ 
rem Maße der Gepflogenheit der „Einladung zu einem 
Gläschen Ter“ zu. 

Die Zahl der Zahlungseinſtellungen hat ſich fedoch 
gerade in den letzten, von drei guten Ernten begün⸗ 
ſtigten Jahren jo enorm ſtark vergrößert, daß die Fa⸗ 
beißen: und Großfirmen ſtutzig werden und von der 
bisher eingehaltenen Annahme abgehen mußten, daß 
nur Mißernten die zahlreichen Handeſskataſtrophen ver⸗ 
ſchulden können. 

Der Moglauer Fabrikanten⸗Verein hat ſich ganz 
beſonders eingehend mit dieſer Angelegenheit beſchäftigtz 
er hat einen Zettelkatalog der Bankrotteure angelegt, 
die Daten ſtatiſtiſch verarbeitet, Enqueten veranſtaltet 
und dann den Kampf mit den Zahlungseinſtellungen 
entriert. Dieſer Kampf wird mit Eifer fortgeſetzt, 
doch ſtoßen die Intereſſenten auf vielfache Hinder⸗ 
niſſe, die zu überwinden nicht in ihrer Gewalt liegt. 

Wenn die vom Moskauer Fabrikanten⸗Verein nes 
ſammelten Daten vorläufig auch noch lückenhaft ſind, 
fo ergibt ſich doch zur Evidenz, daß die Zahlungsein⸗ 
ſtellungen in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle mit 
Mißernten nichts zu tun haben, ſondern auf unlantere 
Machenſchaften zurückzuführen ſind. Eine im Septem⸗ 
ber d. J. vom Moskauer Fabrikanten Verein veranſtal⸗ 
tete Umfrage ergibt nach der „Pet. Ztg.“ als General⸗ 
reſultat die Meinung, daß der weſentliche Grund der 
Zahlungseinſtellungen der Wunſch iſt, ſich auf Koſten 
der Fabrikanten zu bereichern. Dleſer Wunſch ent⸗ 
ſpringt aus der laxen Ethik der handelstreibenden 
Kreiſe. Man betrachtet den Bankrotteur nicht als 
einen Gebrandmarkten, ſondern als einen geriebenen 
Macher, der es verſteht, ſein Schäfchen ins Trockene 
zu bringen. 

Nicht weit vom Ziele trifft wohl auch die An⸗ 
nahme, daß die gerade im laufenden Jahre zu verzeich⸗ 
nende Zunahme der Zahl der Zahlungseinſtellungen 
dadurch bewirkt werde, daß man noch vor Toresſchluß 
die ſich bietenden Möglichkeiten auszunutzen ſuche, 
denn man iſt überzeugt, daß die Bemühungen um 
Kreditſchutz allendlich doch von Erfolg gekrönt ſein 
werden. 

Die Umfrage weiſt auch auf die Mittel hin, die 
erforderlich find, um dieſem eines Kulturſtaates un⸗ 
würdigen Zuſtande ein Ende zu machen. Vor allen 
Dingen iſt durchgreifende Reform unſeres total ver⸗ 
alteten und völlig unbrauchbaren Handelsſtatuts er⸗ 
forderlich. Die beſtehenden Beftimmungen ſind ſo 
lückenhaft, daß fie nicht imſtande ſein en, Miß⸗ 
bräuchen vorzubeugen oder auch nur einzuſch 
In der Tat finden in unſeren $ 
Vergehungen, die in Weſteuropa 
den, nicht einmal Erwähnung. Vor allen Dingen iſt 
der Kredit ganz unzureichend geſchützt. In dieſer Be⸗ 


ö 


beſtändigen Winter 


unter Mitwirkung von 


A. K. Askoozenski 
enor), 


B. A. Bezencow 
(Bariton) 


and A. W.Taskin given. 


Billets verkanft die Kasse des Konzert- 
saales von 11—2 und 4—8 abends, 14505 


tes Netz von 
von großem praktiſch en Nutzen ſein. 
Freilich hat man bei ung vor Auskunf teien eine große 
Scheu, die wohl auf das niedrige kultu relle Niveau des 
Gros der Kaufmannſchaft zurückzuführen if. Die 
Hebung des Niveaus durch Gründung von Handels⸗ 
ſchulen iſt eine der dringendſten und weſentlichſten 
Verpflichtungen der ruſſiſchen Kaafmannſchaft. 


Grau in Grau. 

Da tropft es und platſcht es, da rieſelt und 
gurgelt es, ohne Ende ringsum und eine zraue Wolke 
jagt die andere und der Wind bläſt aus Meft uner⸗ 
müdlich, morgens und abends und heute wie geſtern. 
Das find Geduldsprobezeiten! Da heißt es, alle' 

ichmut in ſich zuſammennehmen, um den guter 

umor nicht zu verlieren. 
Duck' dich und laß' vorübergan, 
Das Wetter will ſeinen Willen han 
ſagt das alte Sprichwort, aber das hat wohl mehr an 


ein Donnerwetter gedacht, das zwar auch auf ſchwar⸗ 
zen Wolken geritten kommt und gewaltigen Lärm und 
Waſſerplantſch macht, das aber doch auch anf Stur⸗ 
mesflügeln wieder davonſauſt, Und in einer Stunde 
oder zwei kann alles erledigt ſein. 

Aber dieſes dauernde, unermüdliche, nnabſehbare, 
graue, ſchmußige Schnee⸗Regenwetter, das iſt das 
eigentlich Schlimme und Schwere und ſchließlich Un⸗ 
erträgliche. Das find die Tage, in denen wir fo reel 
den Süden um feine Sonne beneiden, in denen wir 
uns am liebſten auf die nächſte beſte Eiſenbahn ſetzen 
möchten, um davon zu dampfen über die Alpen oder 
Pyrenäen und meinen: nur fort aus dieſem trübſeligen 
rieſel, dieſer kalten Näſſe, dieſer ewigen langweiligen 
enden Dämmerung! Wenn es nur immer ſo 
leicht ginge mit dem Davonfahren! Ja, daun könne 
es auch heute wieder Völkerwanderungen geben wie 
anno dazumal, als noch einfach ganze Nationen Kind 
und Kegel, Sack und Pack auf die Ochſenkarren luden 
und auf und davon zogen, wohin ihre Sehnſucht ſie 
lockte. 

Dad waren gerade die germaniſchen Ahuen, die er 
ſo machten und von ihrer Wanderluſt. Abenteuer⸗ 
freude und Sonnenſehnſucht lebt doch anch uns noch 
viel im Blute. Nur daß jetzt die Menſchen ſo viel 
mehr und die Straßen zwar beſſer, aber enger. geworden 
ſind. So müſſen wir's halt in uns verarbeiten un' 
ſtillſigen und regnen laſſen. 


Wenn das große Unglück ins Leben einbricht, 
wenn des Menſchen ganze ſittliche Kraft für einen 
bitteren Augenblick eingeſetzt werden muß, wenn e 


gilt, die heißen Schlachten des Lebens tapfer zu ſchla⸗ 
gen, da iſt noch Stolz und Freude oder doch Ernſt und 


Größe dabel. Da richtet ſich einer wohl ſtraff und 
trotzig auf, dem man es ſonſt nicht zugetraut hätte, 
Aber die kleinen dauernden Miferen, die langweiligen 


ärgerlichen Alltäglichkeiten, fo gerade dieſe ewig rieſeln⸗ 
den, tropfenden, plätſchernden Regentage des Daſelns 
zu tragen, das iſt die rechte Kunſt, in der ſich unſere 
Geduld erproben muß. Das wußte Friedrich Theodor 
Bilder, als er feinen „Auch einer“ ſchrieb: Das 
„Moraliſche verſteht ſich von ſelbſt“, wenn nur dleſer 
gräßliche ekelhafte dauernde Schnupfen nicht wäre ! 
Und Aphrodite, die Spitteler in feinem genfal⸗humo⸗ 
riſtiſchen „Olympiſchen Frühling“ ſtolz und ſchön zur 
Erde niederſteigen läßt, begräbt ſchließlich auch ihre 
ganze Göttlichkeit in einen Haufen Stroh, nachdem ſie 
o ein recht ergiebig⸗ausdauerndes irdiſches Regenge⸗ 


plantſch miterlebt hat. 
Und doch geht ſchließlich auch das vorbei 


und die 
Regel vom „Duck dich!“ paßt auch hier noch. Oder 
beſſer: „Mach' dir nichts daraus !“ zieh” die waſſer⸗ 
dichten Stiefel an und dann tapfer durch den Schmutz | 
Einmal muß er ja ein Ende nehmen! Und der Hu⸗ 
mor iſt der beſte Regenſchirm, wenn uns das Beben 
einmal gar zu ausgiebig mit grauen langweiligen 
Alltäglichkeiten begießt. 

Darum nicht nur immer in den großen morali⸗ 
ſchen „Selbſtverſtändlichkeiten“ ſchwelgen, ſondern ges 
rade anch dem kleinen Ungeziefer feinen: Mann ſtehen ! 
Das ift anch eine Leiſtung und das iſt auch eines Le⸗ 
bens wert, wenn jemand die mutige Laune hochhält, wo 
andere müde den Kopf hängen laſſen wollen. „Auch 
einer“ der ſich von Kleinigkeiten unterkriegen läßt, hat 
eben doch ſehr ſeine Schwächen. Für das große Hel⸗ 
dentum, das ihm „ſelbſtverſtändlich“ iſt, findet ſich 
nicht ſo alle Tage eine gute Gelegenheit. Aber Regen 
und Aerger gibt es viel auf Erden., Und wer das aus⸗ 
hält, und anderen darüber weghilfi, der — nun, des 
iſt eben „auch einer“, nämlich ein Tapferer in ſeiner Art. 


Martini (11. November). Martini iſt der 
fetten Martinsgans wegen mehr bekannt, als wegen ſei⸗ 
ner etwaigen Einflüſſe auf die Witterung. In letzterer 
Beziehung iſt menig von Martiui zu fagen, nur foviel, 
daß bewölter Himmel an dieſem Tage einen mittleren. 
ft ſagen ſoll, wogegen klarer Sonnen⸗ 
graße, ſchneidende Kälte bedeutet. Iſt während 
einiger Stunden wirklich Sonnenſchelu, wird man troßz⸗ 
dem das Schlimmſte nicht zu beffirchten brauchen, denn 


Montag, den (29. Oktober) 11. November 1912, 
— 


früh und abends wird der Himmel dennoch mit Wolken 
und die Erde mit Nebelſchwaden bedeckt ſein. Martini 
viel bekannter wegen der damit verbundenen Schmau⸗ 
reien, die bis im hohen Altertum ihren Urſprung 
ſuchen. Der Heilige Martin, der am 11. November 
396 als Biſchof von Tours geſtorben if, führte in 
Frankreich das Chriſtentum ein und galt als großer 
Wohltäter der Armen. Zu ſeinen Ehren mußten die 
Tafeln der Reichen und Tiſche der Armen 
an dieſem Tage mit Gäuſebraten (Martinsgans) und 
neuem Wein (Martinswein) geziert werden. Auch 
Martinsgeſchenke waren vielfach Sitte, da, wie erwähnt, 


der Biſchof ſehr wohltätig war und man hoffte, ihn 
durch Geſcheuke an Arme oder befreundete und liebe 


Perſonen zu ehren und ſeine Fürſprache oder ſeinen 
Schutz zu gewinnen. Sicher ift, daß weder Gans oder 
Haſe zu irgend einer andern Zeit des Jahres beſſer 
mundet als gerade zu Martini, und eben deshalb haben 
die vielfachen Schmänſe um dieſe Zeit nicht nur ihre 
hiſtoriſche, ſondern auch ihre takfächliche Berechtigung. 
Das Minſſterium der Kommunikationen 
trug in das Staatsbudget für das Jahr 1918 zu Re⸗ 
gulierungszwecken der Weichfel an der preußiſchen 
Grenze 100,000 Röl. ein, zur Renovierung der bereits 
beſtehenden Waſſerbauten und zur Ausfuhrung neuer 
241/000 Röbl., ſowie zu Regulierungsarbeiten auf 
der Weichſel und auf dem San au der öſterreichiſchen 
Grenze — 50,000 Röl. 

* Gehaltsaufbeſſerung für die jüngeren 
Eiſenbahnangeſtellten. Bei der Durchſicht des 
Budgets der Eiſenbahnverwaltung in den letzten Jahren 
‚ft von ſeiten der geſetzgebenden Körperſchaften wieder⸗ 
holt auf die Notwendigkeit hingewieſen worden, den 
Perſonalbeſtund der Kronzeiſeubahnen zu verringern und 
die Gehälter der Eiſenbahnangeſtellten an Stelle deſſen 
zu erhöhen. Die Eiſenbahnverwaltung iſt hierauf nach 
Erledigung der vorbereſtenden ſtatiſtiſchen Arbelten zum 
Eutſchluß gelangt, daß vor allen Dingen eine Erhö⸗ 
hung der Gehälter der jüngeren Eiſenbahngeſtellten der 
verſchledenſten Kategorien, deren jährliche Gage nicht 
600 Röhl. überſteigt, notwendig if, und zwar ſoll die 
Gehaltsaufbeſſerung dadurch erzielt werden, daß 1) die 
Gage der füngeren Eſſenbahnangeſtellten erhöht wird; 
2) die Norm der Duartiergelder mit den an den bes 
treffenden Ortſchaften herrſchenden Wohnungspreiſen in 
Uebereinklang gebracht, und 8) denjenigen Angeſtellten, 
die in Gegenden leben, die ſich durch beſonders hohe 

reife der notwendigſten Bedarfsartikel, ſpeziell der 
Lebensmittel, auszeichnen, ergänzende Geldzahlungen 
ausgefolgt werden. Auf diefe Meife erhöht ſich das Ge⸗ 
halt der jüngeren Eiſenbahnangeſtellten, die gegenwärtig 
eine jährliche Gage bis zu 860 Rbl. beträgt, bis zu 
39 Prozent des geſamten von ihnen bezogenen Gehaltes. 
Zur Erhöhung der Gehälter der jüngeren Elſenbahn⸗ 
gangeſtellten in der von der Elſenbahnverwaltung vorge⸗ 
ſehenen Weiſe iſt eine zährliche Anweiſung von 20 MIN. 
erforderlich. Da die Anweiſung dieſer Summe nur auf 
geſetgebeeiſchem Wege erfolgen kann und die Beſtätigung 
des Budgets der Eiſenbahnverwaltung durch dle geſetz⸗ 
geberiſchen Körperſchaften wohl kaum vor Mitte des 
1 Jahres erfolgen dürfte, ſo iſt in das Budget 
der Eiſenbahnverwaltung für das kommendt Jahr ein 
Kredit von 10 Millionen Rubel aufgenommen worden, 
in der Annahme, daß die proſektierten Gehaltsaufbeſſe⸗ 
kungen vom 1. Auguſt 1913 an in Kraft treten. 

Aug der Advokatur. Die Angelegenheit der 
Mechtsanwaltsgehilfen jüdiſchen Glaubens hat ſich ans 

jeſichts der bekannten Senatserlänterung bedeutend ver⸗ 
ſchlecheert Diejenigen Juden, welche ihre Geſuche, 
fie den Rechtsauwaltsgehilfen zuzuzählen, fetzt den Rechts⸗ 
auwaltskonſeils oder den Bezleksgerſchten einreſch⸗ 
ten, beſchloß der Juſtizminiſter überhaupt nicht 
zu beſtätigen. Dieſenſgen Juden dagegen, welche 
bie Rechtsanwaltskonſeils oder die Bezirksgerichke 
noch vor der Senatgerläuternng als Rechtsan⸗ 
waltsgehtlſen annahmen, wird der Mintfter beſtätigen, 
jedoch erſt nach Prüfung der von dem Prüfldenten der 
Gerichtspalate eingereichten detaillierten Rapporte über 
die Zahl und Rolle der Inden in der Advokatur, was 
iu drei oder vier Wochen erfolgen wird. Es kann an⸗ 

enommen werden, daß das Juſtizminiſterium in Zu⸗ 

mft Juden nur in Ausnahmefällen als Rechtsan⸗ 
waltsgehilfen oder als Rechtsanwälte bestätigen wird. 
Maßnahmen zur Hebung der Baum⸗ 
wollenkultur. Das Landwirtſchaftreſſort hat dem 
Generalgouvernenr von Turkeſtan einen Geſetzentwurf 
über die Vergebung von Stagtsländereien in Turkeſtau 
an Privatperſonen zur Einſichtnahme überwieſen. 

Nach dem Entwurfe werden größere Konzeſſtonen 
nur auf geſetzgeberiſchem Wege erteilt. Kleine Par⸗ 
zellen werden zu Bewäſſerungszwecken auf dem Ver⸗ 
waltungswege vergeben. 

Die Regierung hat große Bewäſſerungsanlagen auf 
ihre Koſten vorgeſehen. Zu Ende 1913 follen 20,000 
Deſſiatin in Betrieb geſetzt werden. Die Reisplans 
tagen in den Gebieten von Taſchkent und Samarkand 
ſollen vernichtet und das Land zum Baumwollenbau 
benützt werden. 

Im Kaukaſus follen große Landſtrecken bewäſſert 
werden; der Reichoduma wird eine Forderung in der 
Höhe von 7 Millionen Rbl. zu dieſem Zweck zugehen. 
Bewäſſert ſollen 150,000 Deſſjatin werden. 

Das Handelsminiſterium und die 
Fleiſchausfuhr. Angeſichts deſſen, daß Deutſchland 
beſtrebt iſt, durch verſchiedene Vergünſtigungen die 
Fleiſchausfuhr aus Rußland zu fördern, ſoll eine Bes 
ratung beim Handelsminiſterium feſtſtellen, ob ein vers 
ftärfter Fleiſcherport vom Standpunkt der ruſſiſchen 
Intereſſen aus wünſchenswert iſt. 

Senatserläuterung. Der Senat erläuterte, 
daß die Polizeibeamten, welche die Vorunterſuchung in 
Mordprazeſſen oder anderen Verbrechen führen, der 
unmittelbaren Aufſicht der Proknreure und Prokureurs⸗ 
gehilfen unterſtehen. Sollten ſich die benannten Ber 
amten Nachläßlgkeſten oder Amtsmißbräuche zuſchulden 
kommen laſſen, ſo muß die Prokurakur ihnen eine Ver⸗ 
warnung erteilen und ſie bei größeren Vergehen im 
Einverſtändnis mit den direkten Vorgeſetzten und nach 
erfolgter Klaſſiftzierung der Vergehen durch das Ges 
richt zur gerichtlichen Verantwortung ziehen. Als wich⸗ 
tigere Vergehen auf dem Gebiet der polizeilichen Un⸗ 
terſuchung müſſen angeſehen werden: Langſamkeit in 
der Unterſuchung, Ueberſchreitung der Gewalt oder Un⸗ 
tütigleit, jowie Erzwingung der Auslagen durch Schla⸗ 
gen oder Foltern; Aneignung und Verſchwendung von 
Geld aber Gegenſtänden, die den Verdächtigen abgenem⸗ 
nen wurden, um als corpora delioti den Akten Deines 
lügt zu werden; Protokollfälſchungen uſw. In allen 
dicleu. Gallen muß Pie 
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auf Grund von Klagen ſeiteus der Geſchädigten die 
ſchuldigen Beamten lt. 8 5 485 — 488 des Strafte⸗ 
ſetzbuches zur Verantwortung ziehen. 

Zur Getreideeinfuhr aus Deutſchland. 
Im Handelsminiſterium findet gegenwärtig eine Bes 
ratung über die Maßnahmen ſtatt, die geeignet wären, 
die Einfuhr von Roggen aus Deutſchland nach Ruß⸗ 
land und Finnland zu verkleinern und den ruſſiſchen 
Export zu heben. Kreſtowincow aus Moskau ſchlägt 
vor, hohe Einfuhrzölle feſtzuſetzen. 

Zum Handel mit lebender Ware. In 
der Geſetzesſammlung wurde die nunmehr beſtätigte 
Konvention mit den ausländiſchen Staaten über Ver⸗ 
hinderung des Mädchenhandels publiziert, die am 8. Fer 
brnar 1918 in Kraft tritt. 

Zur Zuckerausfuhr. Wie die öſterreichi⸗ 
ſchen Zeitungen berichten, beſchloß die bößmiſche Abteilung 
des öſterreichiſchen Verbandes der Zuckerfabrikanten, in 
Wien ein fpezielles Bureau zur Normierung der Preiſe 
zu gründen, um die Einfuhr von ausländiſchem Zucker 
vollſtändig auszuſchalten. Das Bureau foll am 1. ae 
nuar 1913 eröffnet werden. 

* 3. Trauergotſesdienft. Für das Seelenheil 
des durch Verbrecherhand gefallenen Polizei⸗Priſtaws 
von Mofel fand heute Mittag, um 12 Uhr, in der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche an der Olginska⸗Straße 
ein Trauergoktesdienſt ſtatt, an welchem der ſtellver⸗ 
tretende Poligeimeifter der Stadt Lodz, der Chef der 
Geheimpolizei, fein Gehilfe, ſämtliche Polizeipriſtaws, 
ihre Gehilfen, Polizeibeamten u. a., ſowie die Familien⸗ 
e und Verwandten des Verſtorbenen teile 
nahmen. 

A. Perſonalnachrichten. Kreisarzt Dr. 
Wieliezko wurde zu den Rekruten⸗Aushebungen nach 
Czenſtochau abkommandiert, während ſeiner Abweſenheit 
wird ihn der Stadtarzt des 2. Lodzer Bezieks Dr. Ca- 
derski vertreten. 

Der Vikar der katholiſchen Gemeinde in Nowo⸗ 
minsk Eucian Magrazik wurde in gleicher 
Eigenſchaft nach Zglerz verſetzt. 

* Schulnachrichten. Anf Anordnung der 
höheren Schulbehörden wurden Hofrat N. M. Gaf zum 
Lehrer des 2. Lodzer Krons⸗Gymnaſiums ernannt. 

Zur Wahl des Neichedumaabgeord⸗ 
neten in Lodz. Wie die füdiſchen Zeitungen be⸗ 
richten, erhielt Or. Bomaſch anläßlich ſeiner Wahl Be⸗ 
grüßungsdepeſchen von verſchiedenen Männern, die im 
Zentrum des judiſchen Lebens in Polen und Rußland 
ſtehen. Der angeſehene Pekersburzer Rechtsanwalt 
Winawer, Abgeordneter der 1. Duma, telegraphierte: 
„Erlauben Sie mir, Ihnen von tiefſtem Herzen zu 
gratulieren und den Wunſch auszuſprechen, daß die Wahl 
des erſten jüdiſchen Abgeordneten von Polen den Au⸗ 
fang einer wirklichen, auf den Prinzipien der bürger⸗ 
lichen Gleichheit aufgebauten Annäherung zwiſchen zwei 
Völkern bilden möge, die durch gemeinſame hiftoriſche 
Ueberlieferungen feſt verbunden find.” 

m. Patbee⸗ Salon. Der Pelrſkauer Gouverneur 
geſtattete dem hiefiegen Kaufmann Maximilian Sztyfter 
unter der Benennung „Pathee⸗Saſon“ einen Konzert⸗ 
ſaal in Lodz zu eröffnen, im welchem dem Publikum 
phonographiſche Vorträge geboten werden ſollen. 

Arbeittzeinſchränkungen und Arbeits ⸗ 
loſigkeit. Den Berichten zufolge, welche von den Lod⸗ 
zer Fabrikinſpektoren zuſammengeſtellt wurden, arbeiten 
gegenwärtig: fünf Tage in der Woche 19,211 Arbei⸗ 
ter, vier Tage 8596 und drei Tage 1900 Arbeiter, 
während etwa 2000 Arbeiter völlig beſchäftigungslos 
find, Die zuletzt angeführte Ziffer dürfte eufſchieden 
bedeutend größer ſein, da ſich vorſtehende Angaben nur 
auf diefenigen Fabriken beziehen, die der Kontrolle der 
Fabrikinſpektion unterſtehen, ſich aber keineswegs auf 
die zahlreichen, gegenwärtig größtenteils arbeitsloſen 
Lohnweber uſw. erſtrecken. 

Generalverſammlung. Am 12. Dezember 
Nachmittags 3 Uhr findet die Generalverſammlung der 
Aktionäre der Lod zer Elektriſcheun Zufuhr⸗ 
bahnen im Lokale der Verwaltung zu Lodz Niko⸗ 
lajewskaſtraße Nr. 21 ſtatt. 

Subhaſtationen. Die nachſtehend nerzeichneten 
Grundſtücke werden im Petrikauer Bezirks ⸗ 
gericht an den Meiſtbietenden verſteigert und zwar: 
a m 3. (18.) Januar: Das in Nen Baluty 
an der Ecke der Glowacka⸗ und Oworskaſtraße unter 
Nr. 714 gelegene und auf 2400 Rbl. abgeſchätz te 
Grundſtück des Abraham Kalmann Kempinski; das in 
Radogoszez an der Zurawiaſtraße unter Nr. 
368/20 gelegene, den Eheleuten Jan und Malgorszata 
Molt ſowie den Michael und Viktoria Glewicz'ſchen 
Eheleuten gehörige und auf 5000 Rbl. ahgeſchäßte 
Grundſtück; das in Lodz an der Ede der Ra- 
domska⸗ und Nomozarszewskaſtraße unter Nr. 1799/51 
gelegene, den Leiſer und Feiga Doremburg'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige und auf 10,000 Rbl. abgeſchägte Grund⸗ 
ſtück; das in Lodz⸗Dombrowa an der Piwo⸗ 
warskaſtraße unter Nr. 3 gelegene, den Peter und 
Marianna Smiczek'ſchen Eheleuten gehörige und auf 
3000 Rbl. abgeſchätzte Grundſtück; am 4. (17.) 
Januar: das in Nen Baluty an der No⸗ 
wakſtraße unter Nr. 407/ gelegene, dem Daniel Golt⸗ 
lieb Laugnas fowie den Erben der Marianna Langnas 
gehörige und auf 6000 Rbl. abgeſchätzte Grunſtücke; 
am 20. März (2. Apeil) das an der Brzezinska⸗ 
ſtraße in Lodz unter Nr. 170/18/20 gelegene und 
auf 35,000 Rbl. abgeſchätzte Grundſtück des Nachmann, 
David Sawißki und der Natan und Peſſa Kuczinski⸗ 
ſchen Eheleute. 

»Von der Unfall⸗Nettungsſtation und 
der „Tag der Unfallrettungstaſtlon.“ Im 
Laufe des Monats Oktober wurde die Unfall⸗Rettungs⸗ 
ſtation in 437 Fällen alarmiert. Das Automobil der 
Geſellſchaft war in 54 Fällen tätig, doch wurde es vor⸗ 
läufig aus Serfchiedenen Gründen außer Betrieb ge⸗ 
ſetzt. — Im Laufe des genannten Monats floßen im 
ganzen ein — 1585 Rb l. 85 Ko p. ansgegeben wur⸗ 
den — 1231 Rb l. 47 Ko p. Es ergibt ſich alſo ein 
Ueberſchuß von 354 Rb l. welcher das bisherige dies⸗ 
jährige Defizit bis auf 8545 Rl. herabſetzte. Das 
ganze Defizit wird aus der Einnahme des „Tages“ der 
Unfallrettungsſtation“ gedeckt werden. Unter dem 
obengenannten Einnahmen befinden ſich R l. 8 0 0. 
—, die jährliche Unterſtützungſumme ſeitens des Loozer 
Kreditvereins und 8 41 Rb J. 8 5 Kop. an Spen⸗ 
den von folgenden Perſonen: 1) Kar Kretſchmers 


Erben zue Ehrung des Audeulens des Verſtorbenen 


— 850 Rb l. 2) durch Vermittelung des Rozwöf : 
Söfef Nowak von einem Lotteriegewinn — 8 0 Rl; 
A. Kantor, anſtatt eines Kranzes auf das Grab der 
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die Arbeiter der Fabrik von Hilarn Litauer 
anſtatt eines Kranzes auf das Grab ihres verſtorbenen 
Chefs — 7 Rb l. 85 Kop; Marek und zofſa Mosz⸗ 
kowski anſtatt eines Kranzes auf das Grab der verſtor⸗ 
benen Zoffa Kohn 5 Rl; A. Feingold — 3 Rb l; 
Ungenannt — 3 RI; D. Knie för eigenmächtig 
ausgeführten elektriſchen Anſchluß — 5 Rbl. Staſiek 
und Stefan Liszek — 1 Rb l. 50 Ko p. und Zoffa 
Br. — 1 Rb l. 8) Fr. Bannert anſtatt Blumen auf 
das Grab der verſtorbenen Charlotte Lange — 5 Röbl. 
4) Aus Dankbarkeit für erteilte Hilfeleiftunn — H. B. 
3 Rb J., E. 2 Rb l., R. 3 Rb l., M. R. 6 Rbl., 
L. T. 5 Rb l. und L. W. 2 Rb l. Für Spenden, 
Unterſtützung und Vermittelung ſpricht der Vorſtand 
ſeinen herzlichſten Dank aus. 

Das Komitee des „Tages der Un ⸗ 
fallrettungſtat io n“ fiehtfihendlich in der Stand 
geſetzt, die Rechnungen und finanziellen Reſultake des 
„Tages“ abzuschließen und beruft deshalb für Donners⸗ 
tag den 14. d. M. 9 Uhr abends im Lokal des Tech⸗ 
nikervereins (Promenadenſtr. 21) eine Sitzung ein und 
bittet durch unſere Vermittelung alle Mitglieder und 
alle Herren und Damen um pünkliches Erſcheiuen. 

Königsball. Der durch Tradition gefeftinte 
Konigsball der Lodzer Bürgerſchſtzengilde fand am ver ⸗ 
gangenen Sonnabend im herkömmlicher Weiſe in dem 
ueuerbauten Saale des Schützenhauſes ſtatt und nahm 
einen fehr fchönen, von animierter Stimmung getrage⸗ 
nen Verlauf. Es war abermals ein ſchönes Bild, das 
der geſchmackvoll mit tropiſchen Gewächſen dekorierte 
Ballſaal mit den zahlreichen Schützen in den ſchmucken 
Uniformen und einem reizvollen Blüthenflor ſchöner 
Frauen und junger Mädchen in den lichten Balltoiletten 
bot. Kurz nach 10 uhr wurde der Königsball von 
dem diesjährigen Könige Herrn Augen ſt Grzelif 
und dem Marſchall Herrn Paul Kalkbreuner 
mit einer Polonaiſe eröffnet, die in einem ſchönen 
Figurenreigen, geleitet von dem Neſtor der Lodzer 
Tanzmeiſter Herrn Joſef Richter, ihren Abſchluß in dem 
Nebenraume fand, in welchem eine kalte Tafel ferviert 
war. Nachdem hier ein Imbiß a la fonrchette ein- 
genommen war, wurde der Tanz bei den Klängen des 
Scheibler'ſchen Streichorcheſters unter Leitung des Herrn 
A. T honſeld fortgeſetzt. Sehr viel zur Erhöhung der 
herr ſchenden fröhlichen Stimmung hat entſchieden das 
ausgezeichnete Spiel des beliebten Orcheſters beigetragen, 
das nicht nur durch flotte Tanzweiſen, ſondern auch durch 
eine prächtige Tafelmuſik erfreute. Das muß man 
Herrn Thonfeldt laſſen, daß er nicht nur über ein, gut 
eingeſpieltes Orcheſter, das willig feinen Intent onen 
folgt, verfügt, ſondern daß er auch ſtets ein reichhalti⸗ 
ges und neues intereſſantes Repertoir zur Verfügung 
bat. Getanzt wurde recht flott und ſelbſt die älteren 
Herren ließen es ſich nicht nehmen, nach dem Beſſpiele 
der Jugend flott der tanzfrohen Göttin Terpſichore ihre 
Opfer durchzubringen. Um 1 Uhr nach Mitternacht 
wurde zur Tafel geſchritten, die diesmal im Ballſaale 
ihr Aufſtellung gefunden hatte. Als Champagner gereicht 
wurde, begrüßte der Präſes Herr Bruno Knaack die 
zahlreich Erſchienenen und brachte ein Hoch auf den 
Schützenkönig Herrn Auguſt Grzelik, deſſen Gattin und 
Familie aus, ſodann toaſtete Herr Adolf Aj auf den 
abweſenden Marſchall Herrn Anguſt Beutler und Herr 
Julian Müller auf den zweiten Marſchall Herrn Paul 
Kalkbrenner. Hierauf brachte Herr Knaack einen warm⸗ 
empfundenen Toaſt auf den Herrn ſtellvertretenden 
Polizeimeiſter W. A. Miaczkow aus, der den Königs⸗ 
ball mit feiner Anweſenheit beehrt hat. Auch auf die 
auweſenden Priſtaws Kulikow und Römer wurde getonftet, 
der Preſſe gedachte Herr Albert Böhme. In einer 
ſchönen Rede dankte der ſtellvertretende Polizeimeiſter 
Herr Miaczkow für die ihm zu Teil gewordene Ehrung 
und brachte gleichzeitig einen Tonſt auf die Lodzer 
Bürgerjhügengilde aus, der er Einheit und Brüderliche 
keit wünſchte. Auf ein ferneres erſprießiiche Gedeihen 
der Lodzer Bürgerſchützengilde, die als älteſter Lodzer 
Verein in der Geſchichte der Entwicklung unſerer Stadt 
einen hervorragenden Platz einnimmt, toaſtete Redakteur 
Alexander Milker, der auch einen Toaſt auf die Damen 
ausbrachte. Das Sou per verlief in recht angeregter 
fröhlicher Stimmung, worauf abermals dem Tanze 
gehuldigt wurde. In bunter Reihenfolge folgten zahle 
reiche moderne Tänze, die in der Lodzer Bürgerſchützen⸗ 
gilde beſonders beliebt find, So trug denn anch 
diesmal der Königsball wiederum einen vornehmen 
Charakter, alle die ihn mitgemacht, werden ihm ein 
freudiges Gedenken bewahren. 

g. Der Kircheng ſang⸗Verein der Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde zu Lrdz macht feinen Mitgliedern 
bekannt, daß morgen, Dienstag, um 9 Uhr abends die 
übliche Monatsſitzung im Vereinslokale abgehalten wird, 

Der Hadogofzezer Kirchengeſangverein 
hatte am vergangenen Sonnabend zu ſeinem Familien⸗ 
abend die Freunde und Gönner des Vereins geladen. 
Trotz des miferablen Wetters, welches auch die Stim⸗ 
men der Säuger etwas nachteilig beeinflußte, hatte ſich 
eine reiche Zuhörerſchar eingefunden, der ein ſehr gutes 
Programm geboten wurde. Herr Kapellmeiſter Staben, 
der feit kurzer Zeit wieder die Leitung des Männerchores 
in alter, ſachkundiger Weiſe übernommen hat, brachte 
vier durch den gat geſchulten Chor vorzüglich wieder⸗ 
gegebene Lieder, die von dem Publikum ſtürmiſch 
applaudiert wurden. Beſonders hervorzuheben ſind die 
Lieder „Des Sohnes Heimkehr“ und „Das Ringlein 
ſprang entzwei“, die in dynamiſcher Schattierung und 
Textausſprache eine gute Leiſtung darſtellten. Die 
darauf von Herrn Schulz vorgetragenen Baßlieder, 
ſpeziell „Seemannsloos“ wurden mit wohlklingender 
Stimme, großer Wärme und Empfindung wiederge⸗ 
geben. Das nun folgende Lebensbild „Förſter Mertens“, 
welches von Vereinsmitgliedern dargeſtellt wurde, ver⸗ 
dient in der Ausführung beſonders Lod. Alle Rollen 
lagen durchweg in guten Händen und merkte man der 
Aufführung an, daß die Mitwirkenden mit großem 
Fleiß und mit Hingabe ſtudiert hatten. Nicht enden⸗ 
wollender Beifall belohnte die Darſteller. Herr Heyer, 
der über ein ſehr ſchöͤnes Stimmenmaterlal verfügt, 
fang zwei Lieder, die ſtürmiſch da capo verlangt wur⸗ 
den. Alles in Allem dürfte wohl jeder Beſucher auf 
ſeine Rechnung gekommen ſein, denn allſeitig wurde 
der Wunſch laut, recht bald einen ſoſch ſchönen Faml⸗ 
lienabend wieder folgen zu laſſen. Wie wir hören, iſt 
inzwiſchen Herr Staben auch vom Gefannveren 
„Danyſz“ als Dirigent gewonnen warden. 

5 Zugverſpätungen. Infolge der Kataſtrophe 
auf der Station Pruszkew und der dadurch hervorge⸗ 
rufeuen Betriebsſtärung, traten alle Züge der Lodzer 
Fabrikbahn in Lodz mit bedeutenden Verſpätungen ein, 


der hier um 10 Uhr 15 Min. früh fällig iſt, erſt um 
2 Uhr nachmittags. Erſt heute Nacht begannen die 
Züge wieder regelmäßiger zu kurſieren. i 

Die Gifenbabnfatafteophe bei Mrusz⸗ 
kow, über welche wir in unſerer Sonntagsaus dabe bes 
reits kurz berichtet, hätte bei dem herrſchenden Nebel 
leicht größere Dimen ſionen annehmen können, Glüds 
licherweiſe waren die Gerüchte, die ſich geſtern darüber 
in der Stadt verbr itet hatten, ſtark fbertrieben. Die 
Einzelheiten des Eiſenbaßnunglückz, find folgende: Auf 
der Station Prußzkow war ein ſehr langer Güterzug 
von Skierniewice ſerangekommen, der, ungefähr eine 
Werſt vom Bahnhof entfernt, auf dem Hanptgeleiſt 
liegen geblieben war, da die Nebengelelſe beſetzt waren. 
Der Semaphor war geſchloſſen, die Scheinwerfer de 
letzten Waggons war angezündet, aber infolge des 
dichten Novembernebels konnte man kaum auf eine 
Enkfernung von 25 Schritt ſehen. Nun kam der 
Poſtzug Nr. 10 aus Sosnowice und Granica heran, 
der auf der Diſtanz Skierniewice—Warſchan nur in 
Zyrardow ſtehen bleibt und, ohne in Peuszkow zu hal⸗ 
ten, in Warſchau fahnplaumäßig um 9 Uhr 38 Min, 
eintrifft. Wegen des Nebels hatte dieſer Zug eine 
Heine Verſpätung. Glücklicherweiſe verlangſamle der 
Maſchiniſt die Geschwindigkeit von Pruszkow bis zu 10 
Werft in der Stunde, und dadurch wurde größeres Une 
glück verhütet. Denn erſt nachdem der Semaphor 
ſchon vaſſtert war, bemerkte der Maſchiniſt die Laterne 
des Waggons. Von vollſtändigem Stehenbleiben konnte 
natürlich bei der kurzen Entfernung micht mehr dit 
Rede fein, trotzdem ſofert die antomatſſchen Bremſen 
in Aktion geſetzt und Konktradampf gegeben wurde; der 
Poſtzug fuhr auf die letzten Waggons des Güterzug 
auf, dieſe zerſchmetternd. Die Erſchütterung war ja 
ſtark, daß auch der Gepäckwagen und der Poſtwagen 
des Poſtzuges entgleiſten und die Plattform eines Puls 
manwaggong III Klaſſe verbogen wurde. Es erfolgte, 
wie immer in ſolchen Fällen, ein Aufſchrei von seiten 
der erſchrockenen Paſſagiere, die von ihren Sitzen auf ⸗ 
we 

Wie es ſich ſpäter herausſteſlte, war die Lokomo⸗ 
tive infolge des Anpralles gänzlich verbogen, ebeuſo die 
Puffer des Tenders; die Kohlenwagen, in welche“ der 
Zug hineingefahren war, waren vollſtändig zerkrümmert. 
Bei der erſten Nachricht von der Kataſtrophe fuhren 
aus Pruszkom 2 Aerzte und ein Feldſcher ab, um den 


Verletzten Hilfe zu leiſten. Schwer verletzt wurde der 
Bremſer Wofciech Siemin ski, der nach 
Warſchau ins + Hospital des Kindlein Ser 


gebracht wurde, leichter verletzt zwei Damen, Fr, 
Maria Heſſe und Fr. Maria Sitnieka, 
ſowie zwei Kondukteure — Joſef Szewezy 
und Jan Krawezyk. Außerdem meldeten fi 
noch 9 Perſonen als verletzt, die aber entweder Merk 
letzungen ganz leichter Art oder auch nur einen Ner⸗ 
venchok infolge des Schrecks erlitten haben. — Infolge 
der geſperrten Weleiſe, war die Kommunikation von 
und nach Warſchau bis geſtern vormittog unterbro⸗ 
chen; jetzt kurſteren bereits alle Züge wieder normal. 
Im Zur Baukataſteophe an der Wid, 
zewskaſt-aßßſe. Wie wir erfahren, wurde dieſer Tage 
den Augetlagten wegen der Baukataſtrophe an der Wid⸗ 
zewskaſtraße Nr. 40, die bekanntlich fo viel Opfer ges 
fordert hat, die Anklageakte eingehändigt. Laut denſel⸗ 
ben find zur gerichtlicher Verautwortung der frühere 
Beſiher des betreffenden Hauſeb Rubaſchkin, der lei⸗ 
tende Baumeſſter Ingenſeur Harluſohn, der Bauunter⸗ 
nehmer Weintraub und der Zimmer meſſter Lemandki 
gezogen worden. Der Prozeß dürfte im Januar oder 
Februar nächſten Jahres im Petrikauer Bezirksgericht 
zur Verhandlung gelangen. N 
m. Pin neuer Verein der Färberei; 
und Appreturbeſitzer fall, wie wir erfahren, nee 
bildet werden. Die Statuten desſelben ſollen bedeutend 
von denen des früheren Vereins, der ſeinerzeit von den 
Behörden geſchloſſen wurde, abweichen. 2 
Im Admiulſtrative Beſtrafung. Auf An⸗ 
ordnung des Petrifauer Gouverneurs würde der Des 
fiber der Bierhalle an der Grabowaſtraße Nr. 10 Karl 
Richter dafür, daß er der Polizei bei der Ausübung 


ihrer Amtspflichten Widerſtaund entgegen ſetzte, mit 
100 Rbl. oder 1 Monat Arreſt beſtraft. 0 
F. Bezirksgericht. Vor der 3. Kriminal⸗Abh⸗ 


teilung des Bezirksgerichts in Petrikan gelangten am 
verfloſſenen Sonnabend u. a. nachſtehende Prozeſſe zur 
Verhandlung: Der 19fährige Eugen Juris auc Lo 

war angeklagt, am 9. Dezember 1911 in Noworadome 
einen Raubüberfall ansgeführt zu haben, u. zwar unter 
nachſtehenden Umſtänden: Jurus war am genaunten 
Tage aus Lodz in Noworadomsk eingetroffen, hatte ch 
in der Stadt umgeſehen und war daun zur Ausführung 
feines Vorhabens geſchritten, d. h. er betrat den Laden 
von Schlama Münzenmacher an der Czenſtochauer⸗ 
Straße mit gezogenem Revolver, bedrohte Münzenmas 
cher mit dem Tode, raubte 30 Rubel aus der Laden⸗ 
kaſſe und entfloh. Dann begab ſich Jurus nach Gods 
notice, um ins Ausland zu entfliehen, wurde jedoch 
auf der Grenze feſtgenommen und dem Gefängnis ein⸗ 
geliefert. Vor Gericht leugnete der Angeklagte, wurde 
ſeiner Schuld jedoch durch Zenugenausſagen überführt 
und zum Verluſt aller Rechte und Privilegien, ſowie 
zu 4 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Jan Kleliewicz 
— 20 Jahre alt, Henoch Jakubowicz — 390 Jahre 
alt, Schoel Beizner — 50 Jahre alt und Moſchek 
Korn — 44 Jahre alt, alle Einwohner der Stadt 
Tomaſchow, Gouv. Pekrikau, waren angeklagt: Kielkie⸗ 
wicz, doß er am 28. Mai 1911 in Tomaſchow aus 
dem Kleidermagazin von Lelſer Krakowiak, nachdem er 
die Eingangstür geſprengt, fertige Anzüge, Paletots 
und Ware im Werte von 2000 Röhl. ftahl, die übrigen 
Angeklagten, daß ſie dieſe Sachen kauften, obwohl ſie 
wußten, daß diefelben von einem Diebſtahl herſtammten. 
Kielkiewſez war geſtändig, Jakubowiez, Beizuer und 
Korn beteirerten ihre Unſchuld. Das Gericht verur⸗ 
teilte Kielklewlez zu 1 Jahr Gefängnis, die übrigen 
Angeklagten wurden freigeſprochen. Die 44fährige 
Margarete Maniola ans Tomaſchow war augeklagt, am 
25. Jan d. J. aus dem Holzſtall von Wolf Bels⸗ 
her geſtohlen zu haben. Die Angeklagte 


war geſtändig und wurde vom (bericht zum Verluſt 
aller Rechte und Privilegien, ſowie zu 1 Jahr Ar⸗ 
teſtantentotten verurteilt. er T7iäheine Chaskel Ep. 
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Abend-Ausgabe. 


Montag, den (29. Oktober) 11. November 1912, 


eilnge zu Ur, 516 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Abend-Ansgabe. 


Obwohl die Nachrichten, die bereits eine Durch⸗ 
brechung der Eſchataldſchalinte ankündigten, zweifellos 
verfrüht waren, iſt es doch klar, daß auch an dieſer 
lebten Verteibiaungslinie die türkiſchen Truppen böchſt 
uglücklich Uümpfen, und daß mit der baldigen Räu⸗ 
mutig ber Fefeſtigungen zu rechnen ſſt. Die feiſch aus 
Asien eingeltoffenen Trappen ſchelnen ſich tapfer zu 
ſchlagen, aber die anderen find mutlos und werden 
aur dun Zwangs maßregeln immer wieder in den 
ae b de Die Verkündigung des „heill⸗ 
gen Krieges“ durch den Scheich ül Iſlam ändert daran 
ebenfomenig wle alle flammenden Beteuerungen der 

rkiſchen Preſſe. Die Kugeln und die Bajonette 

ein erheblich kräftigeres Agrument. Sollte, wie 
von bulgariſcher Seite verſichert wird, nun auch Adria⸗ 
aopels Schickſal beſiegelt fein, fo müßte die Fortſetzung 
des Krieges gänzlich ſinnlos erſcheinen. Der „Volls⸗ 
krieg“, den die zu fpät erwachten Jungtürken predigen, 
kann nur zu allgemeiner Uuorduung und zu einzelnen 
Rachtakten führen, aber nie mals zu einer Rettung der 
‚nropkifchen Türkei. Erfreulich find gewiſſe Sympto⸗ 
me, die darauf hindenten, daß die internationale Situ⸗ 
ntion ſich etwas 5 beſſern beginnt. In England und 
auch in Frankreich hat man offenbar wenig Luft, es 
ber ſerbiſchen Hafenforderung wegen zu einem allgemei⸗ 
nen Konflikt kommen zu laſſen, und es werden dort 
friedliche und mahnende Stimmen laut. Das find, 
wie geſagt, erſt Symptome, die man gewiß nicht über⸗ 
fügen darf. Aber fie ſteigern die Hoffnung, daß die 
erlöfende „Formel“ gefunden werden wird. 

Das fungtürkiſche Komiteeblatt „Tasviri Ofkiar“ 
erklürt erneut, das osmaniſche Volk wolle keinen Frie⸗ 
den und werde den Krieg bis aufs äußerſte fortſetzen. 
Die Redaktion des fungtürkiſchen „Tanin“ wird aus 
bekannten Gründen polizeilich überwacht. Der „Tanin“ 
t nicht erſchienen. 

Zwei der wichtigſten Forts Adrianopels, Kartal 
And Papas Tepe, ſind, wie ſchon mitgeteilt, gefallen. 
erſtag nachts wurden die Türken mit Hilfe der 
tillerie und der Schemwerfer durch die Bulgaren von 
hast vertrieben. Unter Zurüciafjung von faſt tauſend 
Foten zogen ſich die Türken in kleinere Forts zurück. 
1 Situation von Adrianopel iſt nach der Beſetzung 
ſeſer Forts unhaltbar geworden. Der Korreſpondent 
der „Reichspost“ im bulgariſchen Hauptanartier meldet 
doch das folgende zu dieſen Erfolgen der Bulgaren von 
Heute 7 Uhr abends: „Die Einnahme der beiden wich⸗ 
tigen Forts, die ſich auf der Südoſtſeite der Befeſti⸗ 
gungen von Adrignopel befinden, erfolgte durch die bul⸗ 
gariſchen Truppen in der Nacht vom 7, zum 8. No⸗ 
vember. Nach furchtharem Artilleriefeuer wurde eine 
Brigade, der weitere Reſerven folgten, zum Sturm 
auf die Werke von Kartal und Papas Tepe eingeſetzt. 
Motz der türkiſchen Scheinwerfer und des Geſchoßſagels, 
den Angreifern entgegenſchlug, gelang es der bulga⸗ 
en Infanterie ſchließlich, die beiden Forts zu 
fürmen. Die Bulgaren zogen ſofort Verstärkungen, 
namentlich Artillerie nach, wieſen alle Gegenangriffe 
zurück und begannen die genommenen Poſitionen auf Kehl⸗ 
e gegenüber Adrianapel zu befeſtigen. Von den beiden 
eroberten Forts iſt beſonders Kartal ſehr ſtark befeſtigt. 
Es liegt auf einem 148 Meter hohen Hügel und bes 
ct ſowohl die Stadt wie die angrenzenden türkis 
Werke. Die Einnahme dieſer beiden Forts ſowie 

ie gleichzeitige Einnahme von Kartal Tepe auf der 
Sidweſtfront Adriauopels machen eine weitere Verkeil⸗ 
15 5 ausſichtelos. Die Kapitulation der Feſtung 

d ſtündlich erwartet. Ueber den Kampf auf der 
Kinie von Tſataldſcha darf ich nur mitteilen, daß die 
bulgariſchen Angriffsvorbreeitungen erfolgreich fortſchrei⸗ 
ten. Die bulgariſchen Truppen haben weitere Vorpo⸗ 
— genommen. Der entſcheidende Stoß foll mit 

older. Gewalt geführt werden, daß die bulgarifchen 
Truppen gleichzeitig mit den fliehenden Türken vor den 
Toren Konſtautinopels eintreffen. Durch unverzügliche 
Beſetzung der Stadt ſoll ſowohl der diplomatischen 
Einmiſchung wie einem drohenden Chriſtenmaſſaker 
vorgebeugt werden.“ 
Vor Adrianopel ſicht jetzt General Stepauowitſch 
mit der zweiten ſerbiſchen Armee. Dadurch wird es 
den Bulgaren ermöglicht, ihre Streitkräfte gegen Kou⸗ 
fiantinopel zu konzentrieren. Ferner ſtehen ſerbiſche 
Kuppen vor Monaſtir und Dibre. Das bis ſetzt von 
Un Serben beſetzte Gebiet geht alſo bis Iſtip und 
lotſchane, dann über Demir-Kapı und Perlepe bis 
Nonaſtir und Dibre. Die Meldung, daß. General 
n von Prisrend nach der Adria aufgebrochen 
, beſtätigt ſich. Doch erklären Augenzeugen, daß 
General Jankowitſch nicht Sonntag, 
Dienstag abend in Prisrend angelangt 
2000 türkiſche Gefangene nach Beln 
den, unter ihnen mehr 
dener Waffengattungen. Ueber 4000 Gefen 
ſich in Niſch, Pirot, Uſchize und verſchlebenen ans 
deren Grenzorten befinden. Nachdem das ſerbiſche Ober⸗ 
kommando den hier alkreditierten fremden Milltür⸗ 
attachees die Erlaubnis erteilt hat, ſich ins Haupt⸗ 
quartier zu begeben, find geſtern der englifche, italie⸗ 
mifche, franzöſiſche und öflerreichiſch⸗ungariſche Militärs 
attachee noch Uesküb abgereiſt, von wo fie wahrſcheinlich 
nach dem Kriegsſchauplatz abgehen werden. Viel 
beſprochen wird hier das Thema der Kapitulationen und 
ſpeziell der Gerichtsbarkeit der fremden Konſuln in der 
Türkei. Wie verlautet, hätten die Konſuln in Uesküb 
sich an ihre Regierungen gewandt und um Inſtruktio⸗ 
ben nachgeſucht. Serbiſche Blätter rügen das angeb⸗ 
lich anfreundliche Verhalten des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Konsuls in Prisrend gegenüber den einrückenden 
Serben. 
Kronprinz Konſtantin, der die griechiſchen Truppen 
befehligt, fandte über die Kapitulation von Saloniki au 
das Kriegsminiſterium folgende Bericht: „Während des 
ganzen geſtrigen Tages überſchritt die Armee den 
Axigsfluß. Die Generalkonſuln von Englaud, Frank⸗ 
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Der Rückgang des osmantſchen Neiches feit dem Berliner Rungveß im Jahve 1878. 


Sſe verlangten, daß die Armee gegen dle Verpflichtung 
bis zum Ende des Krieges neutral zu bleiben, die 
Waffen behalten ſollte. Ich lehnte dies ab und for⸗ 
derte als Conditio sine qua non die Uebergabe der 
Waffen, wobei ich nur das Zugeftäudnis machte, daß 
die Waffen nach Beendigung des Krieges zurückgegeben 
werden ſollten. Den Ablauf der Frlſt für eine definitive 
Antwort ſetzte ich auf 6 Uhr morgens feſt. In der Tat kam 
um 5 Uhr morgens der Plazkommandant von Saloniki, 
begleitet von einem diplomatiſchen Unterhändler, zurück. 
Er überbrachte einen Gegenborſchlag, nach dem die 
Auslieferung der Waffen in Prinzip zugeſtanden, ſedoch 
eine Ausnahme mit 5000 Flinten gewacht werden ſollte, 
die zur Ausbildung der Rekruten beſtimmt ſeien. Da 
dies nicht zugelaſſen wurde, kehrten fie wieder zurück, 
nachdem fe eine neue Frift von zwei Stunden erhalten 
hatten, um ſich mit dem Oberkommandierenden zu ver ⸗ 
ſtändigen. Da die Friſt verſtrich, ohne daß eine Ant⸗ 
wort erfolgte, ſo gab ich den Befehl zum Vormarſch, 
der um 9 Uhr morgens begaun. Als ſich gegen ½5 
Uhr nachmittags unſere Linien den Vorpoſten des Fein⸗ 
des näherten, entſandte Tachſin Paſcha einen Offizier 
mit einem Briefe, in den er erklärte, er nehme die 
Bedingungen au. Ich ließ infolgedeſſen den Vormarſch 
unterbrechen und entſandte zwei Offiziere, um das Pro⸗ 
tokoll der Uebergabe der Waffen und der Kapitulation 
der Stadt aͤfseſege, Unfere Truppen ſtehen vor der 
Stadt. Kronprinz Konſtantin.“ 
London, 9. November. 

Von berufenſter, ausgezeichnet informierter diplo⸗ 
matiſcher Seite erhalte ich über die internationale Lage, 
wid fie ſich aus dem Kriege auf dem Balkan ergibt, 
und wie ſte von London aus angeſehen werden darf, die 
folgenden Infoemationen: 

„Entgegen dem Peſſimismus, der ſich heute in der 
offentlichen Meinuug Londons zeigt, kann mit gutem 
Grund gaſagt werden, daß die Lage ſich durchaus hoff⸗ 
nungsvoll anläßt. Man darf als einen weſentlichen 
Faktor für die Begründung der Behauptung, daß der 
Krieg Iofalifiert bleiben wird, die Tatſache betrachten, 
daß die eurpäiſchen Weſtmächte ſich darin einig find, 
den Frieden zu fördern, die engliſche, deutſche und 
franzöfiſche Reg g arbeiten in einer ſeit langem 
nicht geſehenen Harmonie nach dieſem Ziele. Auch die 
eugliſche Regler will durchaus eine friedliche Ab⸗ 
wickelung und verſucht nicht etwa, die kontmentalen 
Mächte zu embronillferen. Cine Erleichterung Afährt 
die Lage noch dadurch, daß den kofitiver Wenſchen 
Oeſterkeichs, über deren wirkliche Ausdehnung feat nichts 
geſagt werden kann, bei den anderen Großmächten keine 
poſit inen Wünſche gegenüberſtehen, die Reibungsflächen 
ſchaffen und in Generfatz zu den öſterreichen Wünſchen 
geraten könnten. Oeſterreich gegenüber herrſcht über⸗ 
haupt Wohlwollen, auch bei der engliſchen Regierung. 
Ein weiterer Faktor, der bei der ſchließlichen Ab⸗ 
wickelung der Balkaufragen weſentlich ius Gewicht fällt, 
iſt die bei den europälſchen Weſtmächten immer noch 
fteigende Bewunderung der bulgariſchen Großtaten. 
Dieſes Moment iſt um jo bedeutſamer, als eine Be⸗ 
ſetzung Konſtanlinopels durch die Bulgaren als Gefahr 
für eine Verwidehrug der Lage jetzt ausgeſchloſſen iſt. 
Auch die Abwickelung der albaniſchen Frage, 
wohl des dunke Punktes im Bilde, dürfte bei dem 
poſitiven Fri bedſiefnis der Hand in Hand arbei⸗ 
lenden Großmächte keine unüberwindlichen Schwierig⸗ 
keiten bieten. Man kann dahin auch das Fehlen poft 
tiver Wünſche anderer Mächte und das allgemeine Wo 


reich, Deutſchland und Oeſterreſch, der Platzkommandant 
von Saloniki und ein Vertreter Tachſin Paſchas, des 
efehlshabers der türkiſchen Armee, kamen nach meinem 
auptanartier i Topſin, um mir Vorſchläge über die 
apttulatien der Sladt und des Heereh zu machen, 


wollen gegenüber den wirkſchoftlichen Inkereſſen Oeſter⸗ 
reichs anführen, war noch nicht ganz entfällt find, 
u 


scheine von kurzer Laufzet auf dem Londoner Markte. 
die pünktliche Bezahlung für die gezogenen Stücke der 
bulgariſchen Anleihe von 1909 zum 1. Dezember ift 
bereits geſichert. 

Ein öſterreſchſſcher Diplomat erklärte: Oeſterreich⸗ 
Ungarn beſteht auf ſeiner Forderung eines freien 
Handelsweges nach Salonſki. Cs wird eine Beſetzung 
Albaniens durch Serbien nicht dulden, und wenn es 
nötig fein follte, feinen Standpunkt mit Waffengewalt 
vertreten. Auf dem Ballplatz wurde heute mitgeteilt, 
daß Verhandlungen mit Serbien noch nicht begonnen 
hätten. 

Wie verlautet, wird Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich am 26. November mit Kalſer Wilhelm 
bei der Hochzeit der Prinzeſſin Fürſteuberg in Donanz | 
eſchiugen zuſammentreffen. Es iſt auch wahrſcheinlich, 
daß der Erzherzog einer Einladung des Kaiſers zur 
Jagd Folge leiſten wird. 

Nach der Meldung des „Peſter Lloyd“ iſt Stojan 
Danew, der frühere bulgariſche Minifterpräfident und 
gegenwärtige Präfident der Sobranſe, der bisher im 
Hauptquarkier König Ferdinands weilte, hente in Buda⸗ 
peſt eingetroffen. Er wird morgen vom Grafen 
Berchtold empfangen werden. Man geht wohl in der 
Aunahme nicht fehl, daß Herr Danew mit einer be⸗ 
ſonderen Miſſion beauftragt iſt, der auch jn hieſigen 
maßgebenden Kreiſen außerordentliche Bedeutung bei⸗ 
gelegt wird. 

Die Bulgaren am Golf von Kawala. 

Die im Strumitzatal und längs der Bahnlinie 
Saloniki — Konſtantinopel operierende bulgariſche Weſt⸗ 
armer iſt nunmehr bis an die Küfte der Aegäis vor⸗ 
vorgedrungen. Ein Privat⸗Telegramm meldet uns: 

Sofia, 9. November. Nach geringem Wider⸗ 
ſtand der türklſchen Truppen haben die Bulgaren Ka⸗ 
wala und Gmümürdſchina eingenommen. Da die 
Türken bei Kawala ſich längs der Küſte des Aegäſſchen 
Meeres nicht zurückziehen konnten, haben fie ſich 
ergeben. 

Ka wala, welches das Eingangstor und der Haupt⸗ 
hafen des öſtlichen Mazedoniens iſt, wird bekanntlich in 
den Erörterungen ſiber einen Zugang Serbiens zur 
Aegäis ſtatt zur Adria viel genannt. 

Die türkifhe Kabinettskriſe. 

Konſtantinopel, 9. November. Es verlautet, 
die Komiteepartei habe der Partei der liberalen Ver⸗ 
ſtändigung die Bildung eines Koalitionskabinetts vor⸗ 
geſchlagen, da ſie nur einen Teil der Verantwortung 
übernehmen wolle. Der Vorſtand der Entente liberale 
erbat Bedenkzeit. 

Die fremden Krlegsſchiffe im Mittelmeer. 

London, 9. November. Senfation erregte an 


der Börſe die Meldung von Cardiff, daß eine wohl⸗ 
bekannte dentſche Kohlenerportſirma dort wegen Bei⸗ 


ſtelluug von Schiffen jeder Größe für ein, zwei oder 
drei Monate angefragt hat. Es ſcheint, daß dieſe 
Meldung genügte, um in Cardiff den Glauben an be⸗ 


ſondere Bewegungen der deut ſchen Flotte zu erwecken, 
der die Kohlenſchiffe zu folgen hätten. Man ſprach 
auch gleich vom Mittelmeer. Außer den von Malta 


bereits abgegangene n Schlachtſchiffen erhielt auch der in 
Gibraltar in Dock liegende Kreuzer „Shannon“ den 
Befehl, nur die no twendigſten Reparaturen auszuführen 
und daun in 48 Stunden oſtwärts zu fahren. 
Smyrna, 9. November. Soeben ſind zwei ſter⸗ 
reichfſche Kreuzer und ein Kanonenboot hier einge⸗ 
troffen. 


gerade dadurch aber Kompromiſſe zulaſſ 
Zurzeit ſchwehen Verhandlungen für die Unter⸗ 
rinaung eineg ſteus bulgariſcher Schaß⸗ 


Paris, 9. November. Das Linienſchiff „Henri IV.“, 
das gegenwärtig vor Kreta liegt, hat Befebl erhalten, 


Waſhington, 9, November. Der am erikaniſche 
Zollkutter „Unolga“, der auf der Fahrt nach Alaska iſt 
und ſich gegenwärtig in Port Said befindet, hat Ber 
fehl erhalten, ſich ſofort nach Beirnt und Smyrna zu 
begeben. 


Die ſerbiſchen Adriawünſche. 

Malland, 10. November. (Spez.) Aus Belgrad 
wird hieſigen Blättern gemeldet: Die Beteiligung! 
Serbiens am Bakkaubunde erfolgte mit der ausgeſpro⸗ 
chenen Abſicht, ſich einen Zugang an die Adria zu ver⸗ 
ſchaffen. Mau kann daraus ermeſſen, wie Serbien 
alles daran ſetzen wird, einen Hafen an der Adria zu⸗ 
erhalten. Es iſt zu größten Konzeſſionen an Oeſter⸗ 
reich bereit, wenn diefed ſich nachgiebig zeigt. Das ita⸗ 
lieniſche Verhalten findet man in Serbien unbegreif⸗ 
lich, weil Serbien ein guter Abnehmer Italiens in 
feinem Hafen werden würde, Bezüglich der Haltung 
von Krlegsſchiffen Serbiens in der Adria wäre Serbien 
zu einem allgemeinen Verzicht bereit. 


Bulgariens Standpunkt in der adriatiſchen 
Frage. 

Nom, 10. November. (Spez.) Der bulgariſche 
Geſandte in Rom, der ſchon mehrfach die Anſchauungen 
ſeiner Regierung der Oeffentlichkeit bekannt gab, äußerte 
ſich geſtern auch über die albaneſiſche Frage. „Es 
herrſcht kein Zweifel, fo ſagte er, daß nach dem Kriege 
eine Grenzberichtigung ſtattfindet, deren Gegenſtand 
auch das Gebiet ſein wird, das fetzt unberechtigterweiſe 
Albanien genannt wird. Das mirkliche Albanjen wollen 
wir nicht, und deshalb lachen wir über jene, die uns Al 
ſichten über dieſe unruhigen Regionen zuſchreiben. 
Albanien kann dann dem Balkaubunde beitreten oder 
nicht, wie es ihm gefüllt. Im erſteren Falle hätte es 
die gleichen Rechte wie die anderen Balkanſtaaten auch, 
Im zweiten Falle gibt es nur zwei Möglichteite. 
Entweder wird ein Fürſtentum geſchaffen, deſſen Fürſt 
durch Plebiszit gewählt wird oder es wird für Albanien 
ein Regime genommen, das jenem der Juſel Kreta 
entſpricht. In dieſem Falle würde es unter den Schutz 
von Großmächten, Italien und Oeſſerreich, geſtellt. 
Seine Unabhängigkeit wäre damit in alle Ewigkeit ge⸗ 
ſichertz weil die beiden Staaten einander verhindern 
würden, daß einer von ihnen Albanien verſchlucke. So⸗ 
viel ift ficher, daß die türkiſche Herrſchaft über Alba⸗ 
nien ein⸗ für allemal vorüber iſt. 

Die Balkankonferenz. 

Paris, 10, November. (Spez.) Die Balkanſtaaten 
ließen die franzöſiſche Regierung wiſſen, daß ihre mili⸗ 
täriſchen Operationen bis längſlens 25. November ber 
endet ſeien und daß dann auf Grund der entſtandenen 
Beſetzungsverhältniſſe die Balkankonferenz ihre Bera⸗ 
tungen beginnen könne. 

Abdul Hamid der Mißtrauiſche. 

Konſtantinopel, 10. November. (Spez.) 
wird fegt bekannt, daß die Verbringung des früheren 
Sultans Abdul Hamid von Saloniki nach Konſtanti⸗ 
ropel auf dem Stationär „Lorelen“ ausdrücklich wegen 
des Widerstandes des Exſultaus erfolgte, der ein eng⸗ 
| Schiff aus Mißtrauen nicht benützen wollte und 


| 


| 
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nach Beirut zu geben, 


Jein deutsches Schiff verlauste. , 


Montag, den (29. Oktober) 11. November 1912, a Nr. 810. 
Asqufth über die Lage. f Aegäſſchen Meer einzuräumen. Das ift für uns nnan⸗ 
Auf dem Lordmavorbankett in der Guild Hall bielt, nehmbar. Die Befürchtung, daß diefe Häfen anderen 
Ka nn ewig 8 eines an die en Königs als Handelsbeziehungen dienen könnten, kann nicht 


quith in Erwiderun 
We tert Soc folgende Rede: 

„Mir leben in einer bedrängten Zeit und find Zu 
ſchauler großer und weltbewegender Ereigniſſe. Es ift 
eine Genugtuung, die Verſicherung geben zu können, 
daß, ſoweik unſer Land in Frage fommt, ſeine Bezie⸗ 
bungen zu den anderen Mächten ohne eine einzige 
Ausnahme niemals freundſchaftlicher und herzlicher 
waren. Die Großmächte wirken in enger Füß fung und 
mit einer Offenheit und Au 1 des Dieinungs- 
austapſches zuſammen, die bemerkenswert und beinahe 
unverſtändlich ift, für die welche glauben, daß die 
Mächte jetzt noch in verſchiedene Gruppen geteilt find, 
weil ſie es früher waren und deshalb in der Zeit einer 
euxopäiſchen Kriſis in W Lagern ſein 
müßten, — Nichts entſprſcht weniger den Tatſachen. 
Die Mächte find in manchen Kreiſen en worden. 
(weil es ihnen nicht gelang den Krieg abzuwenden Sie 
Haben immer wieder ehrlich und Ki 
matiſchen Druck, und, ohne ihre a ucht 
Int nehmen, verfucht, geordnete Sultände und eine 
Berwaltung in den europäfſchen Provinzen der 
at schaffen. Es waren ineſſen Gewalten im 3 
ie ſich der Kontrolle diplmnatiiher Einwirkung ent- 
zogen. Die Balkanſtagten hatten ihre Pläne zur Reife 
gebracht, haten ihre Rüſtungen vollendet, und ſich zu de 

el 


h 
| 


meinſamem Vorgehen verbunden. Sie entſchieden 
Er daß Gewalt das einzige wirkungsvolle Heilmitt 
jet, Sie felbit, und fie allein waren vorbereitet, von 
\diefem Mittel Gebrauch zu machen. Sie baden 

Sache ſelbſt in die Hand genommen, Die Din 8 e 
Können niemals wieder jein, mie fie 
waren, und es iſt überall Sache der Staatsmänner. 
das fait accompli anzuerkennen und zu akzeptieren. Die 
Karte des öſtlichen Europa ſoll umgeſtaltet werden. 
ind im weiteren Verlaufe mag es geſchehen. daß die 
Ideen und vorgefaßten e in der Politik, 
Wie fie entftanden in einer Aera, die jetzt vergangen 
(tft, modifiziert oder fogar alle miteinander über Bord 
geivorfen werden mien. In einem Punkte tft, glaube 
ich, die allgemeine Meinung Europas eines 
daß den ge ae 
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Ein italieniſcher Oberſt gegen Feldmarſchall 
von der Goltz. 

Mom, 10. November. (Spez.) Der Kriegs⸗ 
korreſpondent der „Tribuna“, Oberſt Barone, ſendet 
ein langes Telegramm über die Schlacht bei Lüle Bur⸗ 
gas, worin er zum Schluß dem Feldmarſchall von der 
Bolt die Urſache der türkiſchen Niederlage zuſchreibt und 
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Der Vormarſch 


auch noch andere Ausfälle auf dentſche Offiziere bringt. 
Die Türken hätten ſtark auf die Kolonne Reſthoff Bey, 
Chef des Generalſtabes, gerechnet. Statt deſſen habt 
dieſe nichts bemerkenswertes verrichtet. Es ſei ſicher, 
daß Feldmarſchall von der Goltz ubn Dentſchland her 
alle Operationen der Türken geleitet habe. Ebenſo ſei 
bemerkenswert, daß die letzten großen türkiſchen Mas 
növer ein Thema des Feldmarſchalls zu Grunde liegen 
hätten und daß bei ihnen eine vollſtändig gleiche Lage 
angenommen war, wie ſie durch die bulgariſche Offen⸗ 
five vorliegt. 


Gräueltaten der Türken. 
Loudon, 10. November. (Spez.) Der Kor⸗ 


derung über die Zuſtände in Saloniki kurz vor der Be⸗ 
ſetzung durch die geiechifchen Truppen: Als ſich die 
griechiſchen Truppen der Stadt näherten, durchzogen 
zahlreiche Räuber⸗ und Mörderbanden die Straßen der 
Stadt, alles was ſich ihnen von der christlichen Bevöl⸗ 
kerung in den Weg ſtellte, niedermachend, und die 
Wohnungen der Chriſten ausplündernd. Es herrſchte 
ein furchtbares Blutbad; ſelbſt Frauen und Kinder 
wurden nicht geſchont, nachdem man fie vor vorher in 
der barbariſchſten Weiſe vergewaltigt hatte. Ueberall 
wurde geſchoſſen. Die Stadt zeigte das Bild elner 
Revolution. Als die Griechen die Stadt beſetzt hatten, 
ſperrten fie alle Paſchas, Beamten und Offiziere ein. 
Die Griechen haben in Saloniki ungefähr 27,000 Mann 


de gefangen genommen. 


Die griechiſche Flotte transportiert Truppen nach 
dem linken Ufer der Maritza. Damit iſt der griechiſchen 
Armee die Möglichkeit gegeben, bei dem Fall der Dar⸗ 
danellenforts Truppen in Gallipoli zu haben und gleiche 
zeitig die freie Durchfahrt durch die Dardanellen zu er⸗ 
zwingen. Der griechiſche Feldzugsplan geht dahin, ſich 
mit den bulgariſchen Truppen zu vereinigen und ge⸗ 
meinſam mit dieſen in Konſtantfnopel einzudringen. 
Ueber die Lage bei Adrauopel verlautet, daß dort immer 
noch gekämpft wird, doch find in der Stadt ſelbſt Uns 
ruhen ausgebrochen, und die türkiſchen Soldaten weigern 
ſich, weiter zu kämpfen. 

Die Botſchafter in Sofia haben dafür Sorge ge⸗ 
tragen, daß die Bulgaren die Türken nicht aus Kon⸗ 
ftantinopel vertreiben, wenn ſie in die Hauptſtadt ein ⸗ 
Ziehen. ! 


Nonzert-Neune. 
255 


Zu ſehr not that es, daß wahrhaft 
muſikaliſchen Künſtlern die Ehren geſichert 
werden, mit denen man Vir tuoſen, 
die nichts als ihre Finger haben, oft ſo 
unbedacht überhäuft, und daß man beide 
voneinander trennen lerne. 


(Schumann.) 


Wenn man mit Muße in alten Gallerien ſtöbert 
und die Kunſterſcheinungen vergangener Zeitepochen 
ſtudiert, ſtaunt man oft über die Subtilität, den 
Bienenfleiß, den die alten Meiſter der Malerei, Skulp⸗ 
tur, des Kunſtgewerbes aus ihren Werken ſprechen ließen. 
Und man fühlt audererſeits, wieviel Seele aus 
jenen Werken ſtrömt. Das iſt's ja, was der Kunſt 
das Leben giebt, und wenn wir heute überraſcht vor 
manchen Aenderungen des modernen Kunſtlebens ſtehen, 
manch ſchöpferiſchem Neuem in der Mufil, manchen 
ungeahnten Klangkombinationen, ſo ſuchen wir trotzdem 
oft vergebens nach der Pſyche diefer Kunſt. 

Die Mufit bedarf der ſeeliſchen Mitwirkung, 
sine qua non, und das Edelſte, das im Menſchen 
ruht, kann durch Muſik auf's mächtigſte erleben! 

Wenn man mit ſolchen Reflexionen an eine Kunſt 
herantritt, die Julius Klengel — unzweifelhaft 
einer der beſten Celliſten der Welt — uuns bietet, jo 
kommt man ſchnell auf ſeine Rechnung. Hier thront 
der Adel, ſtrömt das Ehrlichſte ſeiner Kunſt in ſchlichter, 
daher wahrhaft großer Linie aus ſeinem Juſtrument. 
Wenn man unter foltwährendem Stannen erlebt, wie 
wenig Klengel feine eminente, geradezu rätſelhafte 
Technik dem Hörer aufdrängt, eine Technik, die ſich in 
gefährlichſten Lagen mühelos bewegt, ſo erkennt man, 
daß hier eine Natur fich äußert, die die Muſik um 
ihrer ſelbſt willen betreibt — Klengels Spiel it von 
reinſter Elaſſicttät — es mutet wie ein edelſtgeſchliffener 
Stein an, man denkt an alten, koſtbaren Brokat, an 


reinſten Marmor, die unerreichten Farben Raffaelſcher 
Gemälde — — 

In herber, ſtolzer Schönheit entrollte ſich Brahms 
F Dur- Sonate, und wenn ihrem Eindruck die 
zitweiſe unklare Begleitung Abbruch tat, ſo hat das 
mit der meiſterhaften Interpretation nichts gemein. Den 
Höhepunkt ſchuf Klengel durch die wohl kaum erreich⸗ 
bare Wiedergabe der Locatelliſchen D⸗Dur⸗ 
Sonate. Sie iſt urſprünglich ja im 17. Jahr⸗ 
hundert für Violine komponjert und wegen ihrer Durch⸗ 
ſichtigkeit und ſcharf ⸗ contourirten Formen ein Kind 
ihrer Zeit — Meiſter Klengel ermöglichte es, die So⸗ 
nate auf feinen Juſtrument zu creiren, daß man feine 
helle Freude daran hatte. Die Staccati des einleitenden 
Themas, die vorbildliche Bogen führung, und namentlich 
die herrlich ſchattierten Variationen des Schlußſatzes — 
bei glänzenden Tempi des ganzen Werks — gaben 
Klengels vor geſtrigem Auftreten einen neuen blühenden 
Lorbeer zu den vielen, vielen Zeichen, die ſeine hohe 
Künſtlerſchuft umrahmen! 

. - 
— 

So iſt die reine Muſik, die ernſte, nach innen ge⸗ 
kehrte Kunſt ein Pfad, den nicht Jeder betreten darf. 
Wenn wir jedoch Hermann Kögler beobachten, 
wie er unentwegt mit feſter Eutſchloſſenheit und eiſernem 
Fleiß dem Leitmotin feines Lebens folgt, wie feine 
Schöpferarbeit ſich immer mehr differenziert, neuen 
Wandlungen unterliegt — ſo erleben wir die Erfüllung 
vieler Wünſche, die man ſeiner künſtleriſchen Begabung 
ſtets wieder mitgab. 

Jahre vergehen, und der Stürmer und Dränger, 
der Kögler in feinen zahlreichen Kompoſitionen war, 
hat vieles abgeſtreift, was ſeine Werke oft überlud, 
komplizierte. Sein „Präludium und Fuge Es-Dur“ 
ſtellt eine reife Maunesarbeit dar, die ſowohl formal, 
als auch in der prälndierten Idee von größtem In⸗ 
tereſſe iſt. Der Anfang des Prälndiums in modernem 
modulationsreichen Gewand zeigt einen weiteren ab« 
wechſlungsreichen Ausbau und der Fuge haftet architek⸗ 
toniſches Ebenmaß an, jo daß man zutbellen auf die 
Idee kommt, die Fuge lieber zu lefem Auch das 


„Scherzo“ überraſcht durch den melodiöfen Mittelſatz 
und das kluge Eingehen auf die Eigenart des Gellos, 


Kartenſkizze zu den Kämpfen an der Tſchataldſcha⸗Linie. 


reſpondent des „Dailn Chroniele“ gibt folgende Schil⸗ 


hunderts. 


der Bulgaren: 


N 


Der Sultan geht nach Skutart. 

Bukareſt, 10. November. (Spez.) Von kon⸗ 
ſulariſcher Seite wird aus Konſtantinopel berichtet, 
daß tatſächlich Vorbereſtungen getroffen werden, den 
Sultan nach Skutari an der aſiatiſchen Küſte über⸗ 
ſiedeln zu laſſen. 

Zur Einnahme von Salonkki. 

P. Athen, 11. November. Der König iſt 
Saloniki eingezogen. Ueber der Stadt flattert 
griechiſche Fahne. 

P. Athen, 11. Nevember. 
den anläßlich der Einnahme von Saloniki 


in 
die 
In der Stadt fine 
große Feſt⸗ 


eruſt genommen werden. Serbien wird niemals eine 
Seemacht werden, die Oeſterreich⸗Ungarn irgendwie 
gefährden könnte. Wir werden dieſelbe Rolle ſpielen 
wie Holland oder Dänemark. Die Idee neutraler 
Eiſenbahnen durch Serbien lehnen wir entſchieden ab 
Die Balkanſtaaten ſind nicht Afrika oder Oſtaſien, 
ſondern Kult urſtaaten, die nur Vergünſtigungen ein⸗ 
räumen können. 1 

Paris, 10. November. (Spez.) Der Korreſpon⸗ 
dent des „Temps“ in Belgrad will aus ſehr guter 
Quelle erfahren haben, daß Oeſterreich⸗Ungarn 18 Bas 
taillone, zuſammengeſetzt aus Teilen des vierten und 
achten Korps nach Bosnien und der Herzegowina ent⸗ 
ſendet. Rußland wie auch die anderen Großmächte 
wollen, Verlautbarungen nach, von der öſterreichiſchen 
Regierung Aufklärung über dieſe Maßnahmen verlangen. 

Dieſe Meldung des „Temps“ iſt mit großer Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen. Sie zelgt jedenfalls dentlich die 
nervöſe und gereizte Stimmung, die in ſerbiſchen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen gegenüber der Haltung Oeſtexreichs zu 
den ſerbiſchen Forderungen Platz gegriffen hat. 

P. Paris, 10. November. Der „Temps“ Bes 
ſpriche die Rede Asguſts und ſchließt ſich vollſtändig 
der Meinung des Redners über die Notwendigkeit einer 
gemeinſamen Behandlung der Valkanfrage durch bie 
Großmächte an. Die Zeitung erklrt, daß fals irgend 
eine Macht vor der gemeinſamen Beſprechuag verſuchen 
ſollte, ihre Anſprüche durchzuſetzen, ſie dadurch einen 
Konflikt zwiſchen den Großmächten heraufbeſchwören 
würde, da Rußland keineswegs isoliert daſtehe. 

P. Paris, 11. November. Die Nachrichten von 
der äußerſten Blutigkeit der letzten Schlachten beftätigen, 
ſich, Im ganzen follen ſeit Anfang des Krieges auf beiden 


lichkeiten ftatt. 

P. Athen, 11. November. Die ſerbiſche Avant⸗ 
garde, die zwiſchen Strumnitza und Saloniki operiert, 
langte gerade in dem Augenblick bei Saloniki au, als 
die Stadt ſich dem griechiſchen Kronprinzen ergab. 
Beſetzung Konſtantinopels durch die Mächte? 

Belgrad, 11. November. (Spez.) Wie nach 
privaten Meldungen verlautet, ſoll die türkiſche Regie⸗ 
rung die Großmächte um die Beſetzung Konſtantinopels 
erſucht haben. 

Die Türkei rüſtet welter. 

Konſtantin opel, 11. November 
(Spez.) Die türkiſche Regierung bereitet 
ſich zu weiterem, energiſchem Kampf vor. 
Marſchall Fuad⸗Paſcha erklärte, Europa 
hätte die Streitkraft der Türkel unterichägt 
und könne ganz unerwarteter Reber aſchun⸗ 
gen gewärtig fein. Die Transporte neuer 
Artillerletruppen nach der Tſchataldſcha⸗ 
linie gefcheben über das Schwarze Meer, 

Bulgariſche Pläne. 

Sofia, 11. November. (Spez.) Die 
Bulgaren wollen die tü kiſche Linie bei 
Tſchataldja derartig angreifen, daß fie im Falle 
eines Si ges den Felnd verfolgen und mit 
dieſem gleichzeitig in Konſtant nopel ein: 
rlicken können, um auf dieſe Weiſe ein neues 
Ehriſtenge meßel zu verhilten. 

u — 


u. * 

Wien, 10. November. Der ſerbiſche Handels⸗ 
miuiſt er erklärte dem Korreſpondeten der „Zeit“, Ser⸗ 
bien müſſe auf ſeinem Verlangen nach einem Hafen an 
der Adria beſtehen. In auswürtigen Blättern wiıb 
jetzt viel davon geſprochen, uns einen Hafen am 


Selten gegen 150 Tauſend Mann aus der Front aus⸗ 
geſchieden ſein. 

P. Sofia, 11. November. Die Zeitung „Mir“ 
erklärt, daß Oeſterreich ſich bis jetzt ſo korrekt zu den 
Ereigniſſen auf dem Balkan verhalten habe, daß es 
unmöglich fei, die Monarchie territorialer Anſprüche zu 
bezichtigen. Bulgarlen erkenne alle nichtterritorſalen 
Intereſſen der Mächte auf dem Balkan an. Die Vals 
kanſtaaten wünſchen bloß, die Mächte ſollten im Ein⸗ 
klange mit dieſen Intereſſen die vorgegangenen Ders 
änderungen anerkennen und aufhören, die Balkanſtaaten 
gönnerhaft zu behandeln. Jede Vereinbarung mit den 
Mätten auf Grund vollſtändiger Gleich berechtigung 
beider Teile werde wohlwollend begrüßt werden. r 

P. Belgrad, 11. November. Im Sandſchak 
Novibazer ſchlugen die Serben 22.000 Türken und 
verloren dabei 500 Mann an Toten und Verwandeken, 
Die Türken verloren 300 Tote, 100 Verwundete, 26 
Geſchütze, 100 Zelte, 500,000 Patronen und 500 Ge» 
wehre. A 

Belgrad, 10. November. (Spez.) Nach einer 
Meldung der „Stampa“ iſt aus Rußland offiziell die 
Meldung eingetroffen, daß die ruſſiſche Regierung ihren 
ganzen Einfluß zu gunſten Serbiens in die Wegſchalt 
werſen werde. 

P. Konſtantinopel, 11. November. Cine Bes 
ratung der Botſchafter behandelte die Antworten der 
Balkanmächte auf die Vermittlungsvorſchläge. 

P, Konſtantinopel (Spezialtelegramm vont 
Kriegsſchauplatz), 11. November. Nach dem Fall vor 
Tſchorlu begann eine wilde Flucht der Soldaten; auch 
die Dorfbewohner ſuchten ſich zu retten und flehten 
um Einlaß in die überfüllten Eiſenbahnzüge. Auf die 
Frage nach dem Ziel der Fahrt, antworteten alles „Wit 
wiſſen nicht, wohin wir gehen. Wohin alle fahren, 
dorthin fahren wir auch.“ Menſchen, Pferde und 
Ochſen fallen auf dem Were. Alle leiden Kälte und 
Hunger. Die Wege ſind mit Leichen beſät. . 

P. Sonftantinopel, 11. November. Der 
Aufruf des Scheich⸗ul⸗Islam zum heiligen Kriege Aut 


Wenn den Klaviervorträgen Köglers manches an 
ausgefeiltem Ton und teihniſcher Klarheit abgeht, ſo 
bedenken wir natürlich, daß Kögler! Bedeutung 
eigentlich auf einem anderen Gebiet zu ſuchen iſt: 
Kögler iſt durch und durch ſchöpferiſch veranlagt und 
feine Kompoſitienen bildet das Mark, den 
roten Faden, der ſich durch das Leben des talentierten, 
ernſten Muſikers zieht. 

. . 
8 

In Salzburg, einem der comantiſchſten Er. 
denwinkel Südeuropas, kann man läglich in einem der 
altmodiſchen ſchiefen Häuſer an eine Tür klopfen, wo 
uus ein freundlicher alter Diener in das Geburts⸗ 
hans Mozarts einläßt, der ſchon als Knabe die 
Welt durch feine Kompoſitionen, fein Klanierfpiel bee! 
geiſterte, und mit Haydn und Beethoven das klaſſiſche 
Dreigeſtirn am Firmament der Muſik gebildet. 

In ſcheuer Andacht ſtehen wit vor dem 

morſchen Spinett, auf dem Mozart feine 
Smfon ien geſchaffen, auf dem der junge Meifter 
ſeine Sonaten komponiert. Wir ſind heute ein weites 
Stücks Wegs in der Muſikgeſchichte voraus — und 
doch iſt der Styl dieſer Mozartkonzerte mit ihrer kry⸗ 
ſtallklaren Reinheit, ihrer kindlichen Naivität, ihrer 
rührenden, lieblichen Einfachheit unſerm Geſchmack un⸗ 
entbehrlich geworden. 

Sie wirken auf den modernen, nervöſen Kultur⸗ 
menſchen wle eine Rückkehr zur Einfachheit, ſie hüllen 
uns mit zarten Schleiern in die Welt des 18. Jahr⸗ 


Leider, leider ſteht Juan Manen, den 
wir ſchon vor einigen Jahren hier hörten, 
zu der ſtreugen Stilforderung Mozartſcher So⸗ 
naten in einem recht entfernten Verhältnis. Es laſſen 
ſich ja keine ſtrikten Paragraphen aufſtellen, aber weder 
der füße, allzuſüße Ton, dem das Große, das Markige, 
Männliche fehlt, — noch die crakte, allzuerakte Reinheit 
der techniſchen Aeußerungen können darüber hinweg⸗ 
täuſchen, do; Mansn das Mozartſche „. ur- 
Konzert“ ſich auf feine ſubſektine Weiſe zurecht⸗ 


allen 


leider von ſeiner Bach interpretation ſagen, 
der der ruhige Ernſt, die hehre Größe fehlte, durch die 
Sebastian Bach's Fugen und Konzerte als folge Dos 
ku mente tiefdurchdachter Kunſt in der Muſikwelt her⸗ 
vor ragen. 5 x 
Mozart und Bach bedürfen keiner perſön⸗ 
lichten Commentare, fie ſprechen deutlich für ſich 
elbſt! 1 
kit Die feminine Art des Mandn’ihen Geigenſpiels 
war eher in der zweiten Konzertabteilung angebracht, 
wo dem übrigens zweifellos hochtalentirten Virtus ſen — 
und nur als ſolchen möchten wir ihn nach dem geſtri. 
gen Konzert gelten laſſen — ſich reichlich Gelzenheit 
bot, feinen weichen, einſchmeichelnden Sington in 
Schumann's „Reveric“ aushanchen zu laſſen! 


* 


— + 

Daß Jöoſef Smidowicz ein erufter doch, 
anſtrebender Pianiſt iſt, haben wir an dieſer Stelle 
bereits in voriger Saiſon gebührend erwähnt. Mu⸗ 
ſiter von feinſtem Geſchmack, zeigt dieſer funge 
Künſtler rythmiſches Empfinden, außerordentlich 
weiches Toucher und eine Auffaſſung, die namentlich in 
der brillant durchgeführten Fuge der Paderews k i⸗ 
ſchen „Variationen! und der Godowski'ſchen Zus 
gabe auf's günſtige dokumentierte. Ju der Liszt'ſchen 
„Polauaiſe“ hätten wir gern einen größeren Ton 
erwartet, der die techniſchen Einzelheiten beſſer hätte 
hervorkreten laſſen. — Alles in allem erwies ich Joſef 
Smidowiez — auch in der wahrlich nicht leichten Ber 
gleitung — wiederüm als ein Künſtler, dem ſich eine 
ergebnisreiche Zukunſt erſchli ürfte. 


. 

Das Programm des Manenkongert$ war zu Ende 
— und während ein Teil des Publikums ſich feiner 
Garderobe zuwaudte, hörte man aus dem Saal noch 
manches Flageolettgetupfe. 

Wir mußten aber immer wieder an das „Air“ 
von Bach denken, durch das Klengel! in ſeinem unver⸗ 
gleichlichen Stilgeflteht feine andächtigen Hörer vorge⸗ 


gezimmert und fie mit verſchiedenſten Lirenzen im 
Tempo, mit Luftpauſen und anderem muſtkaliſchem 
Naſchwerk reichlich ausſtattete. Das Gleiche läßt fig! 


fern zur hüchſten Bewunderung hiuriß. Das war 
Musk! — 


Montag, den (29. Ortober) 11. Novemder 1912. 
— ie 
den niederen Volksſchichten große Begeiſterung, her⸗ 


brgerufen. Doch wird angenommen, daß der gefallene 
Beift der Armee durch nichts mehr geboden werden 


kann. 

P. Konſtautinopel, 11. November. Die Zahl 
der Verwundeten beträgt 28 Tauſend. 1¼ Tauſend 
wurden hierher gebracht; die Schwerverwundeten warden 
zuf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen, 

P. Konſtantinopel, 11. November. Unter 
den Truppen bel Tſchataldſcha wurden mehrere Ver⸗ 
ſchwörungen aufgedeckt. 


P. Konſtantinopel, 11. November. Bei Tſcha⸗ 
taldſcha wird ein ernſter Widerſtand erwartet. Es iſt 
möglich, daß die Bulgaren längere Zeit hindurch dank 
den engen und ſumpfigen Wegen keine Gefolge anfzu⸗ 
weiſen haben werden. Die Front iſt von Meer zu 
Meer auf einer Strecke von 22 Metern befeſtigt. Nach 
amlichen Angaben beträgt die Truppenzahl 120 Tau- 
snd Mann, nach perſönlichen Eindrücken — höchſtens 
#0,000, von denen der größte Teil demoraliſlert iſt. 
Hen Truppen, die aus Aſten eintreffen, fürchtet man, 
mit Gewehren auszurüſten. Soldaten und Dffiziere hun⸗ 
gern. Den Millionen von Dorfbewohnern, die in die 
Refldenz ſtrömen, droht furchtbare Hungersnot. Im 
Hauptquartier ſieht man Mengen von Soldaten, die 
m Brot bitten. Die Offiziere fordern fie auf, ans⸗ 
Unanderzugehen. 

Konftantinopel, 11. November. (Spez.) Die 

Kommandanten der in den Dardanellen eingetroffenen 
Schiffe haben geſtern beſchloſſen, folbalb Unruhen in 
Konſtantinopel ausbrechen, ſofort Truppen mit Mas 
ſchinengewehren landen zu laſſen. Das Komitee der 
Jungtürken ift bemüht, die gegenwärtige Sitnatlon aus⸗ 
zunützen und an die Regierung zu gelangen. Man will 
Mahmnut⸗Scheftet Paſcha zum Generaliſſimus ernennen. 
Die in dieſer Richtung hin unternommenen Verfuche 
haben lein Reſultat gezeitigt. 
Konſtantinopel, 10. November. Die Albaner 
kutſandten eine Delegatſon, beſtehend aus drei Muſel⸗ 
manen, zwei orthodoxen und zwei katholiſchen Albanen 
in die europäiſchen Hauptſtädte. Sie ſollen, falls der 
Statusquo in Mazedonien verändert wird, die Auto⸗ 
nomie Albaniens propagieren. Die Albaner haben 1800 
Maun verſammelt, um Sentari zu entſctzen. 

P. Kouſtantinspel, 11. Nebember. In der 
Armee berrſchen Tuphus und Dyſenterte, auch eittine 
Cholerafülle wurden konſtatiert. Gegen 3000 Krunte 
wurden geftern aus Tſchataldſcha eingeliefert. 

P. Belgrad, 10. November. Anläßlich der 
bſterreichiſchen Preßſtimmen über die wirtſchaftlichen 
Garantien und die Anſprüche Serbiens erklärt die „Sa⸗ 
monprawa“, Serbien habe ſtets das Prinzip der offenen 
Tür innegehalten. Der Ausgang zum Meere ſei für 
Serbien eine Lebensfrage. Falle Oeſterreich wirklich für 
die freie Entwicklung der Balkanſtaaten eintrete, fo 
dürfe es nicht gegen einen ſerbiſchen Hafen am Adria» 
tiſchen Meere proteſtieren. Auf etwaige Feindſelig⸗ 
keiten Oeſterreichs werde Serbien mit demſelben Mittel 
antworten. 

P. Belgrad, 11. November, Bei Prilep fand 
eine blutige Schlacht ſtatt. Die Serben derloren 2500 
Mann an Toten und Verwundeten. Die Türten ließen 


9000 Mann auf dem Schlachtfelde zurück und flohen in 
der Richtung auf Monaſtir. 


. Athen, 10. November. (Spez.) Rieciotti Gari⸗ 
baldi erklärte auf Befragen, daß der Balkanbund der 
Herrſchaft der Türken in Europa vollſtändig ein Ende 
machen müſſe. Für die aftatifche Türkei müſſe ſich eine 
Aus beutungsgeſellſchaft aller Mächte bilden. Die Neu⸗ 
kalität des Mittelemeeres müßte ausgeſprochen werden. 
Athen, 10. November. Der Kronprinz iſt in 
Salonikt in einem Waiſenhauſe, von dem aus ſich ein 
großartiger Fernblick über die Stadt eröffnet, abgeſtie⸗ 
gen. Das Walſenhaus wurde für den Empfang des 
Kronprinzen auf das großartigſte eingerichtet. Der 
Einzug des Königs von Griechenland wird wahrſchein⸗ 
lich heute erfolgen, und dürfte beſonders feierlich vor 
ſich gehen. Dem Empfang des Königs wird der Me⸗ 
kropolit beiwohnen. Die griechiſche Flotte ift bereits 
auf dem Wege nach Saloniki. Beim Empfang des 
Königs werden die im Hafen anweſenden fremden 
Kriegsschiffe Gala⸗ F laggenſchmuck anlegen und den übli⸗ 
Gen Salut abgeben. 


Oeſterreich kriegsbereit. 
Serlin, 11. Rovember. (Spez.) In zleſigen 
dublematiſchen Kreiſen verſichert man, daß Deſterreich 
eit ſei, es zu einem Krien kommen zu laſſen, um die 
Einnahme Albanlens und der Häfen am Adriatiſchen 
Meer durch die Serben zu berbindern, 
Dementi. 

Wie n, 11. November. (Spez.) Halbamtlich wider⸗ 
ſyricht man den Gerüchten von der Mobilifierung der 
öſterreichiſchen Arme. In kompetenten Kreiſen iſt man 
der Anſicht, daß der europüiſche Friede ſogar in dem 
Falle erhalten bleibt, wenn die Türken auch bei Tſcha⸗ 
taldſcha eine Niederlage erleiden. 

Bien, 11. November. (Spez) Die Reichs poſt 
ſchreibt: Der öſterrelchiſche Geſandte in Belgrad wird 
deinerlei Forderungen der Negierung übermitteln: Oeſter⸗ 
reich wird das nach erfolgtem Friedeusſchluß ſelbſt tun. 

Proteſtverſammlung. 

Wien, 11. November. (Spez.) Hier fand im 
Aathansſaal eine Proteſtuerſammlung der Sozialdemo⸗ 
daten gegen den Nrieg ſtatt. 

Kein Ultimatum Nuflands an Oeſterreich. 

Paris, 11. November, (Spez.) Die Nachricht, 
Ankland Habe Oeſterreich ein Ultimatum überreicht, er⸗ 
weift ſich als verfrüht. Die Lage iſt zwar ernſt, ſogar 
zefahrdrohend, doch darf noch nicht alle Hoffnung auf 
friedliche Beilegung der Differenzen aufgegeben werden. 

Antwort der Mächte. 

Sofia, 11. November. (Spez.) Geſtern früh er- 
Bielt die bulgariſche Nesierung eine Autwort in Sachen 
der Friedensnermitilung von Rußland, England, Frauk⸗ 
reich unn Italien und erklärte ſich damit einverſtanden ; 


Neue Lodzer Zeitung. 


Neue montenegriniſche Banknoten. 
Wien, 11. November. (Spez.) Montenegro be⸗ 
ſtellte neue Banknoten zu 1, 2 und 10 Dinar. 


Einnabme von Aleſio. 
Belgrad, 11. November. (Spez.) Die 
ſerbiſche Armee bat den Haf n von Aleſio 
eingenommen und marſchlert gegenwärtig 
auf Durafto, 


Adrianopel noch in den Händen der Türken. 

Konſtantinopel, 11. November. 
(Spez.) Trotz aller anderslautenden Ge⸗ 
viichte, iſt die Einnahme Adrlanopels noch 
nicht erfolgt. Jeden Tag kommen kleinere 
Gefechte vor. 


Schrrikenstat eines 
Mahuſinnigen, 


Berlin, o. November. 

Der polniſche Arbelter Franz Warſchinski hat 
geſtern abend in Schöneberg den Schumachermeiſter 
Jaroly und die Vermieterin Fran Zimmermann durch 
Piſtolenſchüſſe ſchwer verletzt. Im Laufe der Nacht ift 
Frau Zimmermann im Krankenhauſe an den Folgen 
der Verletzungen geſtorben, ohne das Bewußtſein wieder, 
erlangt zu haben. Auch das Befinden des Schuhma⸗ 
chermeiſters gibt zu ernſten Bedenken Anlaß. 

Der Hergang der Tat war folgender: In der 
Werfſtätte des Schuhmachermeiſters Jaroly in der 
Gutzkowſtraße erſchien gegen ½9 Uhr der bei Siemens 
und Halske beſchäftigte Arbeiter Watſchinskl, der feit 
längerer Zeit mit Jaroly befreundet war. Beide ließen 
ſich aus einem Gaſthaus einige Gläſer Bier holen und 
unterhielten ſich in freundſchaftlichſter Weiſe. Plöglich 
zog Warſchinoki eine Bro ningpiſtole aus der Taſche 
und gab auf ſeinen Freund einen Schuß ab. Der 
Schuhmachermeiſter wurde in den Kopf getroffen und 
fiel bewußtlos zu Boden. Der Täter floh aus der 
Werkſtätte und begab ſich in ſeine Wohnung in der 
Marxſtraße, wo er bei einer Fraun Zimmermann ſelt 
einiger Zeit ein Zimmer gemietet hatte. Als ihm feine 
Wirtin die Korridortür öffnete, gab Marfchinsti, ohne 
ein Wort zu fprechen, auch auf dle Fran einen Schuß 
ab. Sie wurde in den Unterleib getroffen und verlor 
ebenfalls ſofort das Bewußtſein. Daun wollte War⸗ 
ſchinski aus dem Hauſe flüchten. Durch den Schuß 
waren jedoch die Hansdemohner aufmerkſam gemacht, 
und fie hielten den Täter auf der Treppe feit. 
Schutzleute brachten ihn auf das Polizeipräſidium. Hier 
gab Warſchinski die Tat zu, wollte ſedoch die Veran⸗ 
laſſung zu dem Doppel mordverſuch nicht angeben. Auf 
die Frage des Kriminalkommiſſars antwortete er nur: 
„Ich habe mich vor den beiden gefürchtet!“ Weiter 
ſagte er nichts. 

Der Täter wurde heute früh zum zweitenmal 
vernommen. Er bekundete aber wieder nur wenig Be⸗ 
ſtimmtes, da er anſcheinend an Verfolgunswahn leidet. 
Man fand bei ihm einen in polniſcher Sprache ver⸗ 
faßten Brief, aus dem hervorgeht, daß er ſich vom 
Schuhmachermeiſter und der Vermieterin verfolgt 
glaubte. Er bildete ſich ein, daß ſich beide mit dem 
Gedanken trügen, ihm zu vergiften. Die Kriminal⸗ 
polizei ließ Warſchinski heute durch den Kreisarzt 
unterſuchen. Die Unterſuchung ergab bisher noch kein 
abſchließendes Urteil. 


Der Ueherf Il anf das 
Voſtumt non Bezo 3 


Paris, 10. November. (Spez.) 

Die polizeiliche Unterſuchung hat ergeben, daß der 
Ueberfall auf das Poſtamt von Bezons von vier Räu- 
dern ausgeführt wurde. Die Verbrecher haben nach 
dem Meberfall den Weg nach Paris eingeſchlagen. 
Anf einer Brücke in der Nähe von Paris überfielen 
ſie ein jungen Mann und raubten ihm einen geringen 
Geldbetrag und ſeine Kopfbedeckung. In der Nähe 
des Tatortes wurden mehrere falſche Bärte gefunden. 
Bei der Zeitung „Idee Libre“ wurde heute morgen 
ſeitens der Polizei eine eingehende Unterſuchung vor» 
genommen, da verlautet, daß ſich dort der Mörder 
Lacombe aufhalte, der gemeinſam mit feinen Komplizen 
dort Unterkunft gefunden haben ſollte. Die Polizei 
nimmt an, daß Lacombe an dem Ueberfall beteiligt 
war. Die Polizei fand jedoch nur ein leeres Neſt. 
Es waren nur zwei Frauen anweſend, die aber jede 
Ausſage verweigerten. Am Nachmittag wurde ein 
25fähriger Anarchiſt namens Denis Ibanez verhaftet. 
Ibanez vermochte keine Aufklärung über feinen Auj⸗ 
enthalt zu geben und verweigerte auch fonft jede Aus⸗ 
ſage. Die Polizei weiß von ihm, daß er mit berſich⸗ 
tigten Anarchiſten in Verbindung ſteht. Ein im Be⸗ 
ſitze Ibanez befindliches Rad, das vollſtändig mit Blut 
und Schmutz beſudelt war, wurde beſchlagnahmt. Die 
Polizei glaubt beſtimmt, es hier mit einem Teilnehmer 
an den räuberſchen Ueberfall zu tun zu haben. 


Tutſchlag bei einer 
Studentenſchlügerei. 


Innsbruck, 9. November. 

In der verfloſſenen Nacht entſtand zwiſchen mehre⸗ 
ren deutſchfreiheitlichen und klerikalen Studenten in der 
Maria⸗Thereſtenſtraße eine Schlägerei. Ein Mediziner 
namens Max Ghezze, Mitglied der klerikalen Studen⸗ 
tenverbindung „Rhätobavaria“, erhielt bei dem Zuſam⸗ 
menſtoß mit einem Stock mehrere Schläge über den 
Kopf; trotz der heftigen Schmerzen verſuchte er in Bes 
gleitung eines Freundes nach Hauſe zu gehen, erlitt 
aber auf dem Wege einen ſchweren Ohnmachtsanfall 
und ſtürzte bewußtlos zuſammen. Ein Wachmann, der 
ſich des Ohnmächt gen annahm, beſorgte deſſen Ueber⸗ 


führung auf di achtſtube, aber dort hielt man den 
Bedauernswerten für finnſos betrunken, und ſtatt 
die Rettungsgeſellſchaft zu verſtändigen, die gleichfalls 


im Rathauſe ihre Station hat, transpo:terte man den 
Ohn mächtigen zur „Ernüchterung“ in den Arreſt. Als 
ſich geſtern morgers ein Freund nach Ghezze erkundigen 
wollte und nach langem Herumfragen auch zur Polizei 
kam, zielt man Nachſchau und fand den Sindenten noch 


immer bewußlos anf dem Boden des Arreſts liegen. 
Erſt jetzt holte man einen Arzt, der eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung mit Blutanslfritt ins Gehirn feſtſlellte 
und die Ueberführung des Schwerverletzten ins Spital 
veranlaßte. Dort wurde an Ghezze ſofort eine Ope⸗ 
ration vorgenommen, die jedoch keinen Erfolg mehr 
brachte. Um ½12 Uher nicht verſchled Ghezze. Bei 
einer rechtzeſtigen Unterſuchung Ghezzes und ſofortiger 


Ueberführung in das Spital wäre es vielleicht möglich 


geweſen, den Studenten durch eine ſofortige Operation 
zu retten. 

Die Leiche Ghezzes wurde im katholiſchen Studen⸗ 
tenhauſe „Auſtria“ aufgebahrt. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung bewegt ſich zunächſt nach der Richtung, feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Studenten an dem Renkontre beteiligt 
waren und wer den tödlichen Schlag gegen Ghezze ge⸗ 
führt hat. Diesbezüglich konnten noch keine genauen 
Feſtſtellungen gemacht werden. Von deultſchnatlonaler 
Seite wird erklart, daß ſich im Laufe des Renkontres 
auch nichtſtudentiſche Elemente in den Streit einge⸗ 
miſcht hätten, und daß der Schlag, denn Gbezze erhielt, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht von einem Studenten 
geführt worden iſt. 


Schreckliches Unwetter 
in Braſilien. 
Nio de Janeiro, 9. November. (Spez.) 

Ueber Stadt und Gebiet von Bahia it geſtern ein 
furchtbarer Zyklon mit zahlreichen 
dungen dahingegangen. In der Stadt Bahia 
Wirbelwind zwei große Paläſte vollſtändig zuſammen, 
in den Vororten ſtürzten mehrere Hüuſer ein. Unter 
den Trümmern liegen mehrere Tote. Zahlreiche Ver⸗ 
letzte ſind geborgen. 

Bei San Jago (Braſilien) unterbrachen ausge⸗ 
tretene Flüſſe plötzlich die Bahulinie und gefährdeten 
auf der Strecke eine Brüde Die Stadt Amaro da 
Jacn ſteht mitten im Waſſer des ausgetretenen Fluſſes 
Sabas. In Bahia fehlt das Mehl, weil aus dem 
Innern durch die Ueberſchwemmung nichts an die Küſte 
gelangen kann. Das Unwetter dauert fort. 


Juduſtrie, Handel und Verkehr. 


Putilow- und Skodawerke. Peteräburg, 
7. November, Die Petersburger Börſenzeltung be⸗ 
ſtätigt, daß eine Verſchmelzung der Putilowwerke in 
Petersburg mit einer Neugründung der Skodawerke, 
Kapital 8 Millionen Rubel, in die Wege geleitet iſt. 
Das neue Werk wird ſich Newawerk Skoda in Peters⸗ 
burg nennen. Der Betrieb dürfte Mitte 1914 aufge⸗ 
nommen werden. 

Nunkelrübenkultur in Indien. A mſter 
dam, 7. November. Aus Java wird berichtet, daß ein 
Plautagenbeſitzer durch Pflanzungen von Runkelrüben 
in beträchtlicher Höhe bei Bate ſehr gute Reſultate er: 
zielt hat. Die Rüben wogen per Stück etwa 900 
Gramm genen etwa 400 in Europa, fie enthielten 
außerdem 15 ¼ Prozent Zucker ſtatt 9 Prozent in 
Europa. Das Erträgnis pro Hektar wäre alſo 2½ mal 
fo groß als in Europa. J 


40 Millionen Mark Dividende bei 50 Mil⸗ 
lionen Mark Kapital. 


New⸗Hork, 8. November. Die reichſte Kupfer 
mine der Welt, das Morgan⸗Guggenheim⸗Syndſkat, 
die ſeit 18 Monaten in Alaska in Betrieb iſt, hat eine 
Dividende von 20 Millionen Mark auf das Aktien» 
kapital von 50 Millionen Mark ausgezahlt. Das Erz 
enthält faſt reines Kupfer. 


Groſſer Seidenbedarf in den Vereinigten 
Staaten. 


New Vorl, 8. November. Das rapide Ans 
wachſen der Nachfrage nach Brokatſeide für die nächſte 
Frühfahrsſaſſon iſt das Charakteriſtikum des ameri⸗ 
kaniſchen Seidenmarktes. Die amerikaniſchen Fabriken 
ſtellen den Artikel nicht her, ſodaß man auf die Ein⸗ 
fuhr angewleſen ift. Einige Fabriken verſuchten Imi⸗ 
tationen herzustellen, die aber nicht beliebt wurden. 
Bei der geringſten unvorſichtigen Behandlung verlieren 
die Imitationen die Brokateigenſchaften. Die billigere n 
Grade von Charmenſe find vernachläſſigt, mittlere 
und beffere haben ſich behauptet. Meffaline iſt immer 
noch begehrt. Bedruckte Seide iſt leicht abzuſetzen. 


Elektrizitätsverſorgung Kopenbagens aus 
ſchwediſchen Waſſerfällen. 


Kopenbagen, 8. November. Der ſchon lange 
ventilierte Plan, Kopenhagen durch das Trollhättan⸗ 
projekt, den Waſſerfall bei Göteborg, mit elektriſcher 

raft zu verſorgen, nimmt greifbare Geſtalt an. In⸗ 
genieur Wikander im ſchwediſchen Staatsdienſte hat be⸗ 
rechnet, daß die drei in betracht kommenden Fälle, die 
zuſammen eine Gruppe bilden, zuſammen 17,200 HP 
liefern oder 14,900 HP bis Kopenhagen. Die In⸗ 
ſtallationskoſten werden auf 5 ¼½ Millionen Kronen, die 
jährlich lieferbare Elektrizitätsmenge auf 54,000 Kilo⸗ 
watt berechnet. Um die Bildung der Geſellſchaft inte⸗ 
reſſieren ſich Finanzkreiſe in Dänemark wie in 
Schweden. 


Zinkproduktion Europas. 

Brüffel, 8. November. Die Zinkmine von 
Vieille Montagne, die 20 Prozent der europäiſchen 
Produktion liefert, plant durch wichtige Verbeſſerun⸗ 
gen die Prodnktionserhöhung auf jährlich 120,000 
Kronen. 


Fremdenliſte. 


Hotel Mannteuffel. J. Turin 
— Wien, M. Rojenzweig — Suwalki „ Euxenburg — War- 
ſchau, J. Ferſtenberg — Radom, H hn — Czenſtochau, W 
Keipert — Peterburg, W. Czarnee Warſchau. 8 

Grand Hotel. J. Pllin und T. Ruskiewicz — Warſchau, 


Krakau. B. Modl 


elektriſchen Eutla⸗ ldd 
riß der] 


„Nr. SIE 
Anchrichten ans den ed. Gemeinden. 


Aus der ebanneliichen Bemeinhe in Past, 

Dom 30 September dis zum 2. November, 

Getrant wurde 1 Paar, und zwar: 
mit Wanda Schraub. 

Getauft wurden 11 Kinder, und zwar 5 K 
6 Mädchen. 

Beerdigt wurden folgende Kinder: Linda (eh 
11 Jahre. Artur Klimke, 2 Wochen, Wanda Cerbe, 1 3 
und 7 Wochen, Oskar Würfel, 4 men alt, ſowie folgende 
erwachſene Perſar: Natalie Flerentina Toruo geb. Heimann, 
61 Jahre alt. 


Guſtau Mlerſa 


Aus der evangellſchen Gemeinde in Kdunsro⸗Wola 
In der Zeit vom 27. Oktober um g. Nope 
Getauft wurden inder und zwar 

ben und 1 Mädchen. 
Beerdigt wurden: Jul tanna, Knittel verwitwelt 
Semler geb. Marks, Al Jahre, Karl Auguſt Krenz, 70 Jahre alt 
55 Al eboren wurde J Kind. 
etraut wurde 1 Paar, und zwar Autuſt Jenſch mit 
Rofalie Wanda Herr. 5 8 W 
Auf geboten wurden: 
mit Olga Friedrich, Foſef Lißne 
nme 


2 Ana 


ruſchwip. 
— — 


Börſenberichte. 


Warſchauer Börfe, 10, November. 


1012. 
Trans 


0 
arsch übt 
2lsoıv, Ran m 


Warſchauer Handelsbank 3 
„„ „„ nch 


Aurarboiy, 
Aawlercie. 

Peters N 
@tantörente in Leteraburg. 


Baumwoll⸗Bericht. 
Telegramme von Hornby, Rauch u. Go. Lodz, 


Dannwollmafler, Liverpool. 
Gröffnungs⸗Notlerungen 


giverpool 11. November 1912. 

November . . 686 April Mai . 6058 
November Dezember 056 Mai Fun 655 
Dezember Januar 1018 054 Juni Juli 652 
Jannar Tebrnar .. 353 Juli Auguſt . . 052 
Februar März . . 653 Auguſt / September.. 045 
März/April. 663 . 

ſtetig. 


Sende 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Ifastspiel der ersten Sänaerin Ff. Kabrikte Pod 


vom Carl⸗Theater in Wien. 


Fasıspil des ersten Cenors Jenn Er Dentsä-haupt 


vom Johann Strauß⸗Theater in Wien. 
Zum 2. Male: 14716 


Die ſchöne Helena 


Operette in 3 Akten von J. Offenbach, 


Mittwoch, den 18. November, Abends 8¼ Uhr. 
Zum 2. Male: 


„Hinter Mauern“ 


Schauſpiel in 4 Akten von Henri Nathanſen. 


Teatr Polski, Cegielniana 63, 


Dzis, w poniedzisek, dnia 11-20 listopada 1012 r. 
o godz. 8%4 wieczorem: 


, Gra serco” nu 
Teatr Polski, Cegielniana 63. 


W piatel, dnia 15-go listopada 1012 r. 
po cenach popularnyohı 


„Dabrze shroiony Irak 


Komedjo-satyra Dregelyego. 
Bilety wezesniej nabywa€ mo2na codziennie w cukiern 
p. Komora, Dzielna rög Wschodniei od ide tano d. 
Leſ po poludniu i od 4.81 do 8 ef wieczorem, a w dzlen 
przedstawienia od godziny b-ej W kasie teatru. 14707 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Dienstag, Abends 8½ Uhr die große komiſche Operette 


Der kleine Millionär. 


Mittwoch, den 12. November a. e. 
Zu Gunſten einer armen Familie 
gelangt zur Aufführung zum 5. Male: 


Der kleine Millionär. 


Große Operetten⸗Novität mit Tanz⸗Einlagen. 
Avis. 14705 


Dire⸗Geld??? 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Reue Lodzer Zeitung“.) 


O. Ritter — Apofda, F. Landau — Breslau, Erikſon — Nach der Beobachtung des Optiker F. Po ſt de b. 
Warſchau, W. Kofturziewicz — Lemberg, T. kowsk! — Petrikauerſtr. Nr. 71. 

Warſchau, A. von Heydt — Mannheim, E. Fiſcher — Neu ⸗ Lodz, den 11. Ninertber, > 
ſtadt, H. Pofner, N. Brons, S Bobrow, J. Wichrewski und Temperatur: Vormittags 8 Uhr 1 Wärme. 
M. Lurie — Warſchau, G. Roſenderg, G. Hollnagel und K. > Mittags 1 2 FR 70 
Roſenberg — Berlin, K. Altmann — Bradford, J. Dromlewiez 2 Geſtern abend 8 „ 2 5 
— Warſchau, Lüdorf — Barmen, A. Schumm — München, Barometer: 745 mm gefallen, £ 

A. Trepka — Warſchau, F. Hoffer — Charlottenburg, W. Maximum 2e Wärme 
Breitgrof — Berlin. E. Weiß — London. 1 Minimum 17 8 


Montag, den (29. Oktober) 11. November 1912. 


Im warmen Nest. 


Roman 
von 


E. v. Winterfeld⸗Warnow. 
(I. Fortſetzung.) 

Ein Aufſchrei, wie Erſchrecken, unterbrach den 
Leſenden. Doch fuhr er nach ſekundenlanger Pauſe 
fort: 

„Sie erben ferner gemeinſam das elterliche Haus 
ſamt Garten, Wieſen, lebendem und totem Inventar. 
Doch ſollen fie für die anderen Geſchwiſter ſtets zu 
kürzeren Beſuchen das Haus offen halten. So bleibt 
der Zuſammenhang zwiſchen den Geſchwiſter gewahrt, 
der ſonſt ſo leicht nach dem Tode der Eltern aufhört. 

Heiratet eine von ihnen, fo iſt ihr, wenn es ohne 
Gefährdung der Ziegelei geſchehen kunn, ihr Erbteil 
auszuzahlen. 

Die Aktiva und Paſſiva wird ihnen Inſtizrat 
Salburg klarlegen, ihnen auch für den Anfang mit 
Rat und Tat beiſtehen. Im geſchäftlichen Betriebe 
finden fie Hilfe an meinem braven zuverläſſigen Ziegler 
Thieme und für die landwirtſchaftlichen Fragen an dem 
Statthalter Wilkens. 

Meiner lieben Schwiegertochter Eva beſtimme ich 
den Familienſchmuck meiner ſeligen Frau. Sie trägt 
jezt als Frau den Namen Brachmann und ſoll den 
Schmuck ſpäter auf ihr Kind, meine älteſte Enkelin 
Elfriede vererben. 

Und nun, meine geliebte Kinder, hoffe ich, daß ich 
Euch allen meinen Wunſch und Willen klar dargelegt 
habe. Wollt ihr noch Aufklärung über einiges, 10 
wendet Euch an Salburg. Solltet Ihr aber vielleicht 
teſtaunt fein über meine Beſtimmugen, fo hoffe ich doch, 
daß Ihr Euch alle ihnen gern und willig fügt.“ 

Dieſe Worte lag der Juſtizrat mit erhobener 
Stimme, und ſein Blick flog für einen kurzen Momenz 
za Wilhelm Brachmann hinüber. 

„Und nun nehmt zum Schluß noch meinen väter⸗ 
lichen Segen. Keines von Euch hat mie Anlaß gegeben 
zu ernſtlicher Unzufriedenheit, zu wirklichem Kummer. 
Von einigen habe ich nur Freude erfahren. Gott ſegne 


Todzer Zentral-Zahn-Rlinik 


Neue Lodzer Zeitung. 


vergeſſet nie 
Euren treuen Vater 
W. Brachmann. 

Klarahütte, den 16. Juli 1906.“ 

Der Juſtizrat ließ die Hand mit dem Papier fin⸗ 
ken. Er nahm die Brille ab und machte ſich dann mit 
einer Mappe zu ſchaffen, der er weitere Papiere und 
Urkunden entnahm. Sichtlich wartete er, wartete auf 
eine Aeußerung von ſeiten feiner Zuhörer. 

Aber keiner ſprach ein Wort. 

Klara, die allzeit beherrſchte Klara, weinte ſtill. 
Gilfe ſaß mit zuſammengepreßten Lippen, indes Ger⸗ 
trud eim Bild völliger Faſſungsloſigleit, völligen Nicht⸗ 
verſtehens bot. 

Eva wechſelte einen raſchen Blick mit ihrem Mann. 

Dieſe fünf waren ja die zumeiſt Beteiligten. Die 
anderen wurden perjönlich nicht von den näheren Erb⸗ 
beſtimmungen gatroffen. Sowohl die beiden Ehepaare 
als auch die unverheirateten Brüder erhielten, was ſie 
erwartet hatten. Sſe betrauerten den Vater aufrichtig, 
und ſeine herzlichen Worte hatten die friſche Wunde 
neu aufgeriſſen. Bei ihnen herrſchte das Schweigen 
tiefer Ergriffenheit. 

Anders bei den zunächſt Beteiligten. 

Hier überwog die Ueberraſchung die Rührung. 
Sie waren alle erſchrocken. Die drei Mädchen, weil fie 
weder die Kraft noch den Mut, vielleicht nicht einmal 
die Luſt in ſich fühlten, die von ihnen geforderte 
Leiſtung auf ſich zu nehmen. 

Gewiß empfanden fie mit heißem Dank die liebe⸗ 
volle Fürſorge des Vaters. Aber ſie ſcheuten ſich vor 
dem, was er ihnen damit zugleich aufbürdete. Sie 
dachten im Augenblick nur zagend und zweifelnd an die 
große Aufgabe, die ihnen geſtellt wurde. Selbſt Klara, 
die am tiefſten des Vaters gütige Abſicht verſtand und 
würdigte, ſtand innerlich wie vor einem unüberwindlichen 
Aerger, über den ſie nie hinüberkommen würde. 

Und die anderen beiden, Wilhelm und ſeine 
Frau? 

Der Juſtizrat halte den kurzen Aufblick des gegen⸗ 
feitigen Verſtändniſſes wohl bemerkt. Und die Beſtim⸗ 
mung feine? Freundes Brachmann, die er von Aufang 
an als eine ſchöne und ſegensreiche empfunden hatte, 
wurde ihm völlig klar. Der Vater hatte ſein Lebens⸗ 
werk nicht einzig und allein den Händen des älteſten 


Sohnes laſſen wollen. Er wollte vor allen Dingen 
ſeine Klara, feine Lieblingstochter, nicht in irgendwelcher 


Euch dafür! — — Lebt in meinem S inne weiter und Abhängigkeit von dieſem Bruder wiſſen. Er traute ihr 


genug Verſtand, genug eigene Kraft zu. um auch einen 
Teil ſeiner Arbeit zu übernehmen. 

In dieſem Augenblick hatte der Juſtizrat aller⸗ 
dings noch das etwas bange Gefühl: Wird ſie es auch 
können? Aber er ſchwor ſich ſelbſt: „Ich will ihr 
helfen, ſoviel ich kann.“ 

Frau Eva zerknüllte ihr ſchwarzgerändertes, ſeide⸗ 
nes Taſchentuch in nervöſer Halt in den Händen. 

Gerade geſtern hatte ihr Mann davon geſprochen, 
daß das beſtfundferte der drei Werke die Ziegelei fet, 
daß fie den größten Bargewinn abwerfe,. Und nun 
entging ihnen das! Entging ihnen ſamt dem ſchönen, 
großen Familienhauſe, das für die drei Mädels doch 
wahrhaftig zu groß und zu weitläufig war, 
Eva hatte ſchon in Gedanken den Saal umgebaut und 
hatte ſich den Salon mit hellen Tapeten geträumt! 
Sie hätte doch ganz anders in den großen Räumen zu 
repräſentieren verſtanden als die einfache Klara. 

Gewiß, ihr Haus in Klarahütte war auch hübſch 
und behaglich. Aber es war nicht groß. Und die Ein⸗ 
nahmen der Ziegelei hätte die elegante, an Luxus ge⸗ 
wöhnte Fran noch gut gebrauchen können. Ob die 
Mädchen auch die Equipage behalten würden, die fie 
ſchon als ihr ſicheres Eigentum betrachtet hatte? Und 
nun wurden alle dieſe heimlichen Hoffnungen plötzlich 
vernichtet! Keins der Geſchwiſter wäre je auf dieſe 
Idee verfallen. Mein Gott, man könnte ja faſt glau⸗ 
ben, daß der Schwiegervater geiſtig nicht mehr ganz 
normal geweſen wäre, als er das ſchrieb ! 

Aber das Teſtament datierte ſchon ein ganzes 
Jahr zurück. Da war er noch in allen Aemtern, ein 
hochangeſehener Mann. Zu machen war da nichts. Das 
ſah fie ein. Sie rückte unruhig auf ihrem Sof aplatz. 
Ob Wilhelm denn nicht ſprechen würde ? 

Der ſaß mit feſt zuſammengepreßten Lippen und 


ſah ſtarr vor ſich hin. Wie er in dieſem Augenblick 
Gilfe glich? Der ſtattliche Bruder der ſchönen 
Schweſter! 


Die Stille wurde beklemmend für alle. Und des⸗ 
halb unterbrach die ruhige Stimme des Amtsrichters 
Bergholz das laſtende Schweigen. 

„Mein verehrter Herr Juſtizrat! Ich danke Ihnen 


im Namen meiner Fran für Ihre Mühewaltung. Sie 
find ein Freund des Verſtorbenen geweſen, und Sie 


wiſſen, was wir alle, auch wir Schwiegerſöhne, an ihm 
verloren haben. Ich hoffe, wir werden im Sinne des 
Verſtorbenen weiterleben! Ich für meinen Teil kann 


Ompfana nur von diplomierten 
denen zahnärztlichen Kräften 


= Petrikauer⸗Straße Nr. 86, im Haufe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 
Konſultation unentgeltlich. 


Und Fran 


Pr. 516, 


— TI 
nur wünſchen, daß wir auch ferner tren zuſammenhaltes 
als Geſchwiſter, als Kinder und Schwiegerkinder einen 
Vaters.“ 

Er ſtand auf nnd reichte dem Juſtizrat die 
Hand. 

Die anderen folgten. 

Die feierliche Sitzung war damit aufgehoben, Auch 
Klara hatte ſich gefaßt. Sie trat zu dem Juſtizrat 
und ſagte: „Heute bin ich nicht fähig, mehr zu ver⸗ 
ſtehen und zu beſprechen, lieber Herr Juſtizrat. Darf 
ich morgen kommen und mir von Ihnen das Nähere 
erklären laſſen 2“ 

„Fräulein Klara, daß ich immer für Sie da bin, 
das wiſſen Sie.“ 


Ein feſter Händedruck. Dann ſagte fie: „Ihr 


bleibt doch zum Eſſen, Eva? Ich will nur eben in die 
Küche ſehen.“ 

Aber Eva mußte mil ihrem Mann ſprechen, fie 
mußte 108 werden, was ihr auf dem Herzen brannte, 
Haſtig ſagte fie: 
hente 
RR 


„Nein, verzeih', Klrara, Elfe war 
ich muß nach Hauſe. 
borgen noch, ehe Ihr abreiſt 7“ 
Judith und Anne⸗ 


nicht ſehr munter, 
ſehen uus doch 
fie die S 


0 gerinnen 
marie. 
| Nachdem fie gehört halte, daß die Abreiſe erſt auf 
die Mittagsſtunde feſtgeſetzt ſei, empfahl fie ſich rasch 
und Wilhelm folgte ihr, ohne ein weiteres Wort an den 
Juſtizrat zu richten. Er halte nur eine ſtumme Ver⸗ 
beugung für den alten Freund des Hauſes. 
Auch der Juſtizrat verabſchledete ſich. Er wollte 
ie Familie an dieſem Tage nicht länger ſtören. Er 
fühlte, daß alle, beſonders Klara, ein Alleinſein nötig 
hatten, um mit ſich ſelbſt fertig zu werden und Klarheit 
zu gewinnen über alles, was der heutige Tag ihnen 
gebracht hatte. n 


| — 


Schöne Natur in ſonniger Heiterkelt wirkt nicht 
erlöſend, wenn man ihr innerlich unfrei, gedrückten 
Gemütes eutgegentritt. Das ewpfand Klara an dem 
Abend dieſeß Tages, als fie in den Garten hinausge 
gangen war, um hier mit ſich ſelbſt ins Reine 9 
kommen. In einem ganz wunderlichen Farbenſplel 
ging die Sonne zur Ruhe, und Klara hätte ſonſt daß 
Schauſpiel mit Entzücken beobachtet, aber heute ver⸗ 


mochte fie ſelbſt nicht mit Gewalt ihr Auge darauf zu 

konzentrieten. Ste konnte in der Größe diefer farben⸗ 

frohen, heiteren Natur keine Erhebung finden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Plembieten kranker Bühne 45 op. Ku: 
Bühne a 75 Kop. din e 15 


Ne 


zaturen und Umarbeiten 
7448 


ermäßigten 


e Schmerzen, „u 
2 — u | 
ir 57 3%, [San | 
h- Dampf» Wäsche, Oemishe. Ranigungs- Anfall und. Särberd | r 
fahrungen werben auch Fünft« 
KEILICH & GOLDA, Lodz... La Hafer 


Dem geehrten Publikum bierdurch die ergebene Anzeige, daß wir die 
Ausführung feiner Herren⸗(Plätt⸗)Wäſche als Spezialität 


aufgenommen und von nun an bie Annahm bew Ausgabe derſelbe unſeren Filialen übertragen haben. 
ute techniſche Einrichtungen find wir in der Lage, bei ſchneller Lieferung die Preiſe 


Durch 
wie folgt zu notieren: 


Pas: Kragen einfache, urs Stük . 


Hagen dopvelte u. Klabptragen pro 
Mauchetten, pro Paar 
Ehemijetts, pro Paar 
Chemifetts, init Kragen, pro © 


von 
tüct. 


14563 


Jahrit 
Mulezunokaſtr. 257, 
Telephon Nr. 2821. 


Jae 


. 
Stück 4 
5-8, 
10 „ 
Mit der Bitte, ſich von der Güte unſerer Arbeiten überzeugen zu wollen, empfehlen wir uns 


KEILICH & GOLDA. 


+ Petrikauer⸗Straße Nr. 165 Benedykten⸗Straße Nr. 26 
Gluwna⸗Straße Nr. 52 
* Diielna-Straße Nr. 36 


Oberhemden bunte, hro Stück. . 18 K. 

„ mit Manchetten pro St. 20 
weiße pro Stüc. 20 „ 
„ mit Manchetten pro St. 22 „ 


bochachtungsvoll 


Zawadzka⸗Straße Nr. 16a 


Bessere. Stellung, Dh 


erh. Sie nur nach Erlern. 
d. Stenographie u. Fortbild. 
d. Landessprachen. Billige 
Kurſe in kl. Gruppen. In 
Stenographie auch brieflicher 
Untere, Probebr. unent⸗ 
geltl. Zuſchr. unt. S. T. 100 
un die Exp. dieſes Blattes. 


ers Uthe 


FAGOSOL 


CCC 
ag einzige Mittel gegen Lungenleiden, das alle ande 

Beäyarate überttift, e debe der an einen Bungenäbel 
leihe jei es Scha uche cproaiſc er Irandinlfatareh oder 
Hufen, und gründlich von feinem Veiden kurtert fein moi, 
Taten wir, obne au ſchwanken Fagoſel anzuwenden, welchen 
Bei einer, vorsünlicen eijamen, ipemigeften teinertgi 
5 N eneralv. Gef. „Cbemifel 
Marian, Dsika 5, Tel 17 

reis einer Flasche nur 1 Nhl. 20 Kap. 


Dienstag, den 12. November, beginnt im Schi 
hauſe am Waſſerring ein 1 


neuer Tanz⸗Kurſus. 


Darauf Reflektierende belieben ſich bei mir, Andrzeja⸗ 
Straße Nr 10, W. 6 oder Herrn Falkenberg, Schützen⸗ 
haus, melden zu wollen. 


ien ⸗ 
A848 


Sobastungsonl 
J. Richter 


— nur — 


Kunst-Atelier 5 
J. NOWIKOW | Eraße 132 


Künftl, Ausführung vor, Porträts nach jeder beliebigen 
Votographie. — Vergrößerungen nach Amateurplatten. 
Eingrahmungen von Bildern 

werden billig u. prompt ausgef 
is und frank. 


[23 


Breistii 


für In. . Ausländer (Inh, 


Wschodnia⸗Straße Nr. 60. 
rau 
Rittmeifter Troffdenier) 
Berlin W., Potsdamerſtraße 123, 


Pension elbe EHE 


Emmen em Dicht. Mähige Preiſe. 


Minssan Tilaumap err Fanıtitenbeiit, von] 


„ Rufen ſtets bevorzugt. Berlin 
W. Kurfürſtenſtr. 48. Hochparterre 
31. Et. Tel. Umt Lüzew. 95-06. 


Didi für Damen. 


A eveslener Domen-Brifenr” Solon. 


Enge. ag 


Roukantiner 8. 


Empfiehlt den geebrten Damen 
gen Lob und Umaenend_ aller 
Art Hantarbeiten von beitem 
Large meueftsn und modern) 

en Irſſuren, Brillant Ondile 
lation „Bela“, Kopfmalchen mit 
Trorerianparat, Naniture,dands 
Und Nagelpflege. Abonnement in⸗ 
und außer dem Haufe, forte 
Lure zum erlernen der neueſten 
Frifuren 12084 


Neu! 


Aug altem Haar 
werbend. ſchön en 
Locken beraefteilt. 


Pelrikaverstrase JI. 


Breifen. Zäbne werden 
ſchmerzlos gezogen. 


. Junk, Tana. 


Petrikauerſtraße 6, 


107811 | 


deutsch 


nat ‚sinfacer eee ber | 
taichend came au erlernen. Kone | 
veriation, Hanbeisforrefpondeng. 

Grammatik.) Nwübertroffene Gr. 
ige. Für Angeſtellte Abend 


intexricht. Ds 
Loinierte__ Spragifebrerin 
aan sd Mohn. g 


W. 


emplehlen 


FINDEISEN & Co. 


Przejazd 21. Tel. 978 u. 1709. 


ei 
€ 
Geglntianaftr, Nr. 


varterre. Front. 
Für Bag.“ 
. 


und gegen bequeme 


a 


Müller & 


! Lodz, Pafska-Strasse Nr’ 90, bauen: 


Spezialfabrik: für Textil- 
Maschinen u. Eisengiesserei 


Seidel 


Ratenzahlangen | . . 
BE ER . Spul- und Treib-Maschinen 
re. für: 
N Spinnereien 
Wetngemsehlaen "del 1 5 . 
ebereien 
M. ROSEN, Strumpfwirkereien 
— — Trikotagenfabriken 
:, e Nähfadenfabriken 8 
Sarilioe Arbäle, Bandfabriken. 
e e dene e Hin EE 
HZ der Einen, I, 


8 
= 
8 
E 


Kohlenwagen 
Rollwagen 
Brilſchken 


anertaunt beste ſollde Ar- 
belt empfehlen | 


KONRAD SCHMID & l. 


Widzewskaſte. 5, 


— — 


a 
Famrgt Skate &ı 


e des 


fedäkfür und Herausgeber N Drefſſin-. 


Gen. 
Vertr. 


Wattierte Decken, | 
Bettwäsche, Watte zu Bettdecen, 
zen bon Sen Umarbeis 


en von Decken. Bryeiasditr. 16. 


zur Geltung. 


Mein Stolz komm mr. bei der 


G. m. B. H. 


LOD z. Petrikauerstr. 88 


12981 


Rofatton 


Sn enendrud „Neue Lodzer Jeffung . 


Montag, den (29. Oktober) 11. November 1912. 


Neue Lodzer Zeuung. 


Nr. 510. 


. Fefnahme von Erpreſſern. Verſchiedene 
hieſige Fabrikanten und Bürger erhietem in der letzten 
Zeit onoryme Schreiben, in welchen fie zue Bezahlung 
einer Geldſumme aufgefordert wurden, widrigenfalls 
der Autor über ihre Perſon fomprimittirende Nachrich⸗ 
ten in die Oeffentlichkeit keingen würde. Gefordert 
wurden in jedem Falle mindeſtens 200 Mbl., aber auch 
r wurden die Adreſſaten aufgefordert, das 
Geld unverzügliche ub J. M. 1/00 poſtreſtante Lodz 
einzuſenden. Natürlich wurde die Sache der Polizei 
gemeldet und dieſe beauftragte einen ihrer tücktigſten 
Geheimagenten mit der Eruierung und Feſtnohme der 
Erpreſſer,. Geſtern, gegen 9½ Ur früh erſchien 
nun auf dem Hauptpoſtamte an der Ecke der Przeſazd⸗ 
und Widzeweka Straße eme elegaut gekleidete junge 
Dame, ſah ſich nach allen Seiten vorſichtig um und 
trat damm an den Schalter, an welchem die poſtlogern⸗ 
den Wiefe ausgefolgt werden. Die Dame frug den 
den dienſtthnenden Beamten jedoch nur, ob Briefe 
Auer A. M. 1/200 eingegangen feier und entfernte ſich 
fofort wieder, nachdem fie eine bejahende Antwort er⸗ 
halten. Das Poſtgebäude verließ fie jedoch nicht, ſondern 
promenierte nur unnnterbrochen in der Halle hin und 
her. Erſt nachdem ſie dies längere Zeit getan, kam 
ſie wieder an den Schalter und verlangte die Briefe. 
Es wurden ihr drei davon gusgefolgt, die fie raſch in 
ihrem Muff verſchwinden ließ und mit denen ſie auch 
unverzüglich hinaus ins Freie trat. Auf der Straße 
angelangt, ſah ſich das Dämchen wieder nach allen 
Seiten um und trat daun, da ſie anſcheinend nichts 
Verdächtiges bemerkt hatte, den Weg nach dem Stadt⸗ 
garten, an der Nikolaſewskaſtraße an. Hier ſuchte ſie 
eine der Seitenalleen auf und begann darin auf 
und ab zu promenjeren. Das dauerte etwa 15 Mi⸗ 
nuten. Nach Ablauf dieſer Friſt näherte ſich ihr ein 
Unbekannter, wechſelte einige Worte mit ihr und beide 
ſchritten dann dem Ansgange des Gartens an der Nie 
kolaſewska⸗Straße zu, ws eine Droſchke bereit ſtand, 
un fie aufzunehmen. In dieſem Moment ſchritten die 
Geheimagenten ein, welche die ſchöne Unbekannte von 
Anfang bis zu Ende auch nicht eine Sekunde 
aus den Augen gelaſſen hatten. Ihrem Begleiter 
wurden Handſchellen angelegt, der Muff, in welchem 

die drei Briefe befanden, beſchlagnahmt und 
das Pärchen in derſelben Droſchke, die es zur Flucht 
benutzen wollte, nach der Geheimpolizei gebracht. Bevor 
man hier jedoch zur Feſtſtellung der Perſönlichkeiten 
ſchreiten konnte. ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Die 
junge Dame brach plötzlich in krampfartiges Schluchzen 
aus und griff in ihre Ledertaſche, die fie in der Hand 
trug. Ihr Vorhaben, der Taſche etwas zu entnehmen, 
wurde rechtzeitig vereitelt. Die Taſche enthielt ein Porte⸗ 
monnaie mit I Rbl. und ein Taſchentuch, in letzterem aber 
befand ſich ein Parkümfläſchchen — das Jodtinktur 
enthielt. Die Unbekannte wollte alſo Gift zu ſich 
nehmen. Nachdem fie ſich einigermaßen beruhigt, gab 
ſie an, Kazimiera Cholewinska zu heißen, 24 Fahre 
alt zu fein und aus Warſchau zu ſtammen. Sie fei 
als Artiſtin in einem Kabarett aufgetreten und lernte 
hier ihren Begleiter kennen. Er überredete fie, die 
Artiſtenlaufbahn aufzugeben und beide wohnten hieran! 
im Haufe Wilczaſtraße 27 in Warſchau zuſammen. 
Der Unbekannte erwies ſich als der 30ſährige Commis⸗ 
Voyager Auguſt Richard Domke, der lange Zeit in 
Lodz arbeitete und daher die Namen und Adreſſen vie: 
ler Lodzer Fabrikanten und Bürger vorzüglich kannte. 
Seit geraumer Zeit beſchäftigungslos, verfiel er auf die 
Idee, ſich durch Erpreſſungsbriefe Geld zu verſchaffen. 
In Lodz trafen fie am Freitag ein und ſtiegen in 
einem untergeordneten Hotel ab. Domke bezeichnete 
ſich ſelbſt als den Hauptſchuldigen, der feine Gelieble 
nur nach langem Zögern zur Teilnahme an den von 
ihm geplanten Erpreſſungen überredete. Beide wurden 
dem Gefängnis eingeliefert und die Angelegenheit dem 
Gericht übergeben. 

Brutaler Ueberfall. Am geſtrigen Abend 
jaffierte der 38ſährige Fleiſcher Adam Twardowski mit 
Ei Söfährinen Ehefrau Franciszka die Dembowa⸗ 
ſtraße. Vor dem Hauſe Nr. 10 daſelbſt angelangt, 
wurden die Eheleute von einigen aus der entgegen⸗ 
gghten Richtung kommenden jungen Leuten mit frechen 

ebensarten überſchüttet und ehe es Twardowski verſah, 
ſtürzten ſich auch ſchon die Unbekannten auf ihn 
wie auch auf ſeine Frau mit Meſſern. Die Ehegatten 
wurden in den Schultern und au den Armen ſchwer 
verletzt, fo daß die Hilfe der Rettungsſtatjon in Anſpruch 
genommen weeden mußte. Den Meſſerhelden gelang 
es leider zu entkommen und wird nach ihnen ſeitens 
der Polizei gefahndet. 

Plötzlicher Todesfall. Am Sonnabend 
abend egen 10 Uhr brach vor dem Hauſe Dzielna⸗ 
Straße Nr. 11 ein etwa 40 jähriger Mann zuſammen 
und verlor fofort das Bewutztſein. Der Unbekannte 
wurde mittels Rettungswagen nach dem Poznanskiſchen 
e gebracht, wo er auch bald darauf verſtarb. Ein 

erzſchlag ſoll die Todesurſache des betreffenden Mannes, 
deſſen Name noch unbekannt iſt, geweſen fein. 

Unfälle. In der Igierskaſtraße ereignete ſich 
am Sonntag vormittag ein ſchrecklicher Unglücksfall. 
Als ein nach der Altſtadt fahrender Zug der Elektri⸗ 
ſchen ſich dem Haufe Nr. 11 der Zgierskaſtraße näherte, 
wollte der 68 jährige Arbeiter Jan Andrzeſewski noch die 
Straße überſchreiten, wurde aber erfaßt, zu Boden 
geworfen und geriet unter die vordere Plattform des 
Waggon. Andrzeſewski trug ſehr ſchwere Verletzungen 
davon und mußte nach dem Poznanskiſchen Hospital 
gebracht werden, wo an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. — Bald darauf wurde der Rettungswagen nach 
der Wulczangkaſtraße Nr. 11 gerufen, wo der 64 ährige 
Stubenmaler Ber Roſenſaft von einer Droſchke über⸗ 
fahren und am ganzen Körper ſchwer verletzt wurde. — 
Vor dem Haufe Petrikauerſtraße Nr. 53 wurde die 
3. Zt. beſchäfſigungsloſe Emilie Milewska beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Straße von der Elektriſchen erfaßt und 
zu Boden geſchleudert, wobei ſie Verletzungen im Geſicht 

litt. Belm Einſteigen in die Elektriſche ſtürzte ferner 
dem Haufe Alexandrowskaſtraße Nr. 6 der 
2g lährige Bäckergeſelle Andrzef Tadeuſiak auf das 
Straßenpflaſter nieder und trug Verletzungen im Geſicht 
davon. 

3. Diebſtäble. Am letzten Freitag wurden mite 
telſt Nachſchlüſſels aus der Wohnung des Joſef Parsk 
(Konſtantinerſtr. 90) verſchiedene Gegenſtände im Werte 
von 80 bl. geſtohlen; aus der Woh ung des Joſef 
Weinmann Kleitungsſtücke im Werte von 200 Mbl. 
und auk der Wohnung des Siegmund Schneider 
(Radwanska 3) Sparkaſſenbücher über 700 Rlbl., 
20 Rbl. in bar, Kleidungsſtücke im Werte von 250 Rbl. 
und 2 Wechſel über 2000 Mbl. 


[Operette 


Ur beſtellbare Telegramme: Krauskopf 
and Priſchib, B. Schulmann aus Jeliſawetgrad, Degen ⸗ 
ſchein ans Kutno, Michalina Slezak ans Staszow, 
Lırrie ans Tſchermozkaja, Maſſkowa aus Gosnomice, 
Goldſtein aus Tſchita, Rogowski aus Kiew, Schröder 
aus Roſtwodny. 


Kunſtnach richten, Theater 
und Muſik. 


Tbalta⸗Theater. „Die ſchöne Helena”, 
in 8 Akten von Jaeques 
Offenbach. Offenbachs „Schöner Helena“ iſt immer 
noch die Gunſt des Publikums tren geblieben. Diele 
textliche Parodie homeriſcher Heldenmär überragt die mo⸗ 


dernen Operettenlibretts an Witz und Einfällen und 


die Muſik, mit ihrem ſchlagfertigen Rhythmus, ihrem 
lachenden Leichtſinn und pikantem Reiz übt heute noch 
einen beſtrickenden Zauber aus. Die Interpretierung 
Offeubachſcher Werke bereitet den modernen Operetten⸗ 
darſtellern immenſe Schwierigkeiten. Die moderne 
Operette ſtellt an den Darſteller ganz andere Auforder⸗ 
ungen. Die Art Offenbachſcher Operetten, halb feriös, 
halb parodiſtiſch zu fingen und zu agieren, fußte in einer 
alten Tadition, die durch die moderne Operette völlig 
verdrängt wurde. Dieſer Stil muß erſt wieder erlernt 
werden, wenn das Verſtändnis Offenbachſcher Werke uns 
näher gebracht werden ſoll. 

Die geſtrige Aufführung unter Vaskos vor⸗ 
trefflicher Regie hat im allgemeinen, den parodiſtiſchen 
Ton glücklich getroffen. Herrn Vaskos Menelaus 
war ganz kindliche Hilfsloſigkeit und rührende Trottel⸗ 
haftigkeit. Man kann gegen die Extemporés eiues 
Schanſpielers viel einwenden, aber die Exte porés Nas 
tos und die amüſanten Einfälle, die gerade am Platze 
waren, erzielten einen durchſchlagenden Erfolg. Mit 
draſtiſcher Komik ſtattete Herr Bernhöft feinen 
Kalchas aus. In Frl. Gabriele Mod! als 
Helena lernten wir geſtern abend die erſte 
Sängerin kennen. Ihre Stimme iſt weich, ſchön 
gefürbt und in den oberen Lagen ergiebig. Schonſpie⸗ 
leriſch war fie ſehr gewandt, doch blieb fie uns das 
Temperantvolle der trapeſtierten Känigin ſchuldig. Mit 
Verve ſpielte Fel. Heger mann den Oreſtes. Das 
Orcheſter unter Herrn Rodes Leſtung klappte vor⸗ 
züglich; der Damenchor müßte fornfältiger einſtudlert 
werden. Das zahlreich beſuchte Haus nahm die Auf⸗ 
führung mit großem Beifall auf und die Operette mit 
Herrn Vasko als Menelaus dürfte ſicherlich noch 
mehrere Wiederholnugen erlebne. H. Z—nu. 


Die geſtern bei nahezu ausverkauftem Hauſe und 
mit einem ſchönen, großen Erfolg in Szene gegan⸗ 
gene Operette „Die ſchöäne Helena“ wird 
morgen, Dienstag, den 12. November zum erſten Male 
wiederholt und zwar abermals mit den beiden Gäſten, 
Frl. Gabriele Modl vom Carl⸗Theater in Wien als 
„Helena“ und Herrn Erich Deutſch⸗ 
Haupt vom Johaun Strauß⸗Theater in Wien 
als „Pari s“, Wer ſich einen köſtlich unterhalten⸗ 
den Abend verſchaffen will, beſuche die morgige Vor⸗ 
ſtellung von der „Schönen Helena“. — Die 
zweite Aufführung des bei feiner am vergangenen Frei⸗ 
tag erfolgten Premisre mit großem, ſpontanen Beifall 
aufgenommenen Schauſpiels „Hinter Mauer n“ 
fin det Mittwoch, den 13. November ſtatt. Es ift 
ho chintereſſant, dem Verlauf des eigenartigen Stückes 
zu folgen und man bleibt in der geſpaunteſten Erwar⸗ 
tung bis Schluß des Schauſpiels. „Hinter 
Mauern“ iſt wohl eines der beiten Werke auf dem 
Gebiet des Schauſpels, die in dieſer Eaifon gegeben 
worden ſind. 

Polniſches Theater (Cegielniana 63) Heute 
bei ermäßigten P eifen „Ira sere“ Morgen, 
Dienſtag, „Der gutſißzen de Frack“. — Mitt 
woch „Oy gan eri Warszawnka‘ 
Donnerstag findet dle äußerſt intereſſante Premiere des 
Dramas „Die Schweſter“ von Amalie Hertz 
ſtatt. Die Verfaſſerin iſt aus Warſchau in Lodz einge⸗ 
troffen, um den Proben beizuwohnen. — Frl. Dr. phil. 
Amalie Hertz iſt die Verfaſſerin des in der „Chimäre“ 
1907 erſchienen „Paſtrole“, der „Berörung 
von Thyrus“ ſowſe des beim Konkurs des 
Warſchauer Regierungsthegters preisgekrönten Dramas 
„Der große König“. — Der Vorverkauf von 
Eintrittskarten zur Donnerslagspremie ift bereits ſehr rege. 

Großes Th ater. Hente: Keine Vorſtellung. 
Morgen geht die überaus erfolgreiche Operette „Die 
Amerikanerin“ in Szene. Die Titelrolle ſpielt Frl. 
Gurtwielz. Am Mittwoch gelangt die komiſche Operette 
„Der kleine Millionär“ zur Aufführung. 
Llebbabervorſtellung. Am Sonnabend abend 

im Lokale des Vereins „Harſomir“ 
eine Liebhabervorſtellung ſtatt. Zur Aufführung 
gelangten „Die Mutter“, Schauſpiel in 3 Akten von 
Kusnicki, in einer vortrefflichen Ueberſetzung von Herrn 


fand 


Silberzweig und „Der Schlafloſe“ von 
Frankenthal. 
Dygas⸗Konzert. Am Freitag abend findet im 


Konzertſaale ein großes Konzert des bekannten Tenors 
der Warſcharer Oper Ignacy Dygas und der be⸗ 
rühmten Primadonna der Turiner Oper Helene 
Zboinska⸗Ruszkow eka ſtatt. Wir werden 
nicht verfehlen, anf dies überaus intereſſante Konzert 
noch näher zurückzukommen. 

Liana Zawadzka⸗Konzert. Heute abend findet 
im Konzer tſaale das Konzert der bekannten Sängerin Frau 
Dr. Liana Zawadzka ſtatt. Am Konzert beteiligen 
ſich die Rezitatorin Vokolowicz, Mitglied des hiefigen Pol⸗ 
niſchen Theaters und der bekannte Viollnvirtnoſe Ozi⸗ 
minski, Konzertmeiſter des Warſchauer Philhar⸗ 
mouiſchen Orcheſters. 


Aus der Provinz. 


F. Peteikau. Perſonaln acht icht. 
Einbruch in der Umgegend, — Ver⸗ 
haftungen. Der Richter der 1. Kriminalabteilung 
des Petrikauer Bezirksgerichts, Pawlowitz, iſt zum 
Richter der 1. Zlpllabtellung ernannt worden. — Sonn⸗ 
abend Nacht drangen im Dorfe Wilkoszewiee 
bei Petrikan Diebe in den Gutshof der Herr⸗ 
ſchaft Turell, ſtiegen durch das Balkonfenfter in das 
Wohngebäude und begannen das Silbergeſchirr, ſowie 
andere Wertſachen zu rauben. Der Einbruch hatte fe⸗ 
doch ſovlel Geräuſch verurſocht, daß Leute herbeikamen 
und die Einbrecher in die Flucht trieben. Einige Wert⸗ 
ſachen ließen fie zurück, die übrigen nahmen die Dans 
diten als Beule mit ſich. Bisber gelang es der Polizei 


nicht, den Miſſetätern anf die Spur zu kommen. — 
Im Zuſammenhange mit den Wechſelfälſchungen auf den 
Namen des verftorbenen Gutsbefitzers Rogowski aus 
Lask, weswegen bereits in verfloſſener Woche in Petri⸗ 
kau mehrere Perſonen gefänglich eingezogen wurden, 
ſind am verfloſſenen Sonnabend noch in Petrikan auf 
Anordnung des Unterſuchungrichters für beſonders wich⸗ 
tige Angelegenheiten deim Petelkauer Bezirksgericht Leib 
Fuchs, fein Sohn Chajim Fuchs, fein Schwiegerſohn 
Feigenbaum und in Warſchau 10 bekannte Diskonteure 
und Geldvermitzler verhaftet, ſowie dem Petrifauer Ger 
fäugnis eingeleſert. 

Pablanice. Eine Exploſions-Ka⸗ 
taſtrophe ereignete ſich heute Vormittag in der 
Dampftiſchlerei von Gebr. Laznowski in Pas 
bian ict. Die Fabrik befindet ſich an der Ogro⸗ 
dowaſtraße Nr. 44. Die Exploſion in einer neuen 
Maſchine erfolgte heute Vormittags um 10%, Uhr; 
durch einen Teil der explodierten Maſchine wurde der 
Mitinhaber der Fabrik Herr JFankel aznowski, 
25 Jahre alt, auf der Stelle getötet und. zwei 
Arbeiter, ein Schloſſer und ein Taglöhner fehr ſchwer 
verwundet. Die Schwerverletzten wurden nach dem 
Hofpital gebracht. 


Welegramme. 


P. Petersburg, 11. Nov. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Metropoliten Antonius iſt unverändert. 

P. Moskau, 11. November. Das 25ſährige 
Jubiläum des Schriftſtellers Iwan Bunin wurde feſtlich 
begangen. 

P. Jekaterinodar, 10. November. Hier trat 
ein Kongreß der Vertreter der nordkaukaſiſchen Börſen⸗ 
fomitees zuſammen. Auf der Tagcsardnung ſtehen 
Fragen, die die Hebung des Handels und des Ackerbaus 
im Gebiete betreffen. 


| 


eine vertrauliche Beratung der polniſchen Frauen ſtatt, 
zwecks Feſtſtellung der Frage, welche Stellung die pol⸗ 
niſchen Frauen gegenüber der Zwaugsenteignung einzu⸗ 
nehmen haben. Es wurde beſchloſſen, eine Verſamm⸗ 
lung der Frauen der ganzen Provinz einzuberufen. 
Dieſe Verſammlung ſoll zu der betreffenden Frage 
Stellung nehmen und eine dementſprechende Reſolution 
faſſen. 

\ Posen, 9. November. (Spez.) Die Taxatoren 
des zur Zwangsenteignung beſtimmten Gutes Koldrab 
ſchätzten den Wert des Gutes um 120,000 Mark unter 
den Kau fspreis ab. Das Gut wurde auf 830,000 
Mark abg ſchätzt, während Herr Trzeinski, als er das 
erwarb, füer dasfelbt 950,000 Mark bezahlte. 

Poſen, 9. November (Spez.) Die Redaktionen 
einiger engliſcher Zeitungen wandten ſich an das hieſige 
Wochenblatt „Praca“ mit der Bitte, ihnen einige 
Bilder von der Zwangsenteignung polniſcher Gutshöfe 
zu überſenden. 2 

Aufruhr in Turkeſtan. 

Petersbug, 10. November. (Spez.) Wie ans 
Kaſchgar berichtet wird, gerrſcht in Fhineſiſch⸗urkeſtan 
volltoumene Anarchie. Die Soldaten haben gegen ihre 
Offiziere gementert und einige derſelben ermordet. Die 
Soldateska bergreift ſich am Eigentum der friehlichen 
Bewohner, die um ruffiſches Gingreiſen nachgeſucht haben. 
General Miſchenls iſt zum Studiöm der Lage nach 
Kaſchgar unterwegs. 

Emir und Sultan. 


Petersburg, 10. November. (Spez.) Aus 
ucharg wird berichtet, daß der Emir von Ainhaniften 
eine Kundgebung erließ, worin er die Afghanen auffor⸗ 
dert, materielle Unterſtützung für den Sultan zu ſam⸗ 
meln, damlt er den Kauf gegen die Feinde des Is⸗ 
lams beſtehen könne. Der Emix ſelber ſtiftete 60,000 
Rbl. für dieſen Zweck. 

Preßmaßregelungen. 

P. Petersburg, 10. November. Die Nr. 165 
der „Prawda“, Nr. 87 des „Eutſch“ und Nr. 10 des 
„Stolitſchnyie Ote.iki“ wurden beſchlagnahmt. 

P. Pet rsburg, 10. November. Für einen Ar⸗ 
tikel Nr. 153 wurde die „Prawda“ mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Rubeln und die Zuſchrift „Liſtol Stu. 
dententow⸗Sſinowrologow“ für den Artikel: „Unfere 
Rekruten“ mit einer Strafe von 250 Rubeln belegt. 

P. Moskau, 10. November. Die Zeitung 
„Ruſſtija Wiedomoſti“ wurde für Veröffentlichung der 
Artikels: „Petersburger Notizen“ mit einer Geldftrafe 
von 500 Rbl. belegt; die „Ruſſkoſe Slowo“ wurde 
far die Notiz: „Die Jubiläumsſtrafe“ mit 200 Mbl⸗ 


beſtraft. 
fe Prozeſſe. 

P. Jekaterinoslaw, 10. November. Für einen 
Raubüberfall im Mai d. J. wurden 8 Perſouen zum 
Tode, 1 zu ſechsfähriger Zwangsarbeit und 1 — zu 10 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

P. Satatow, 10. November. Hier hat der 
Prozeß von 20 großen Firmen begonnen. Sie ſind 
verſchiedener Unterſchlagungen und der Veruntreuung 
von 266,180 Rubel angeklagt. 

Elſenbahnkataſtrophe. 

P. Tomsk, 10. November. Auf der 
2654. Werft der Slbiriſchen El enbahn ent⸗ 
gleiſte ein Zug mit Arbeitern. 3 Menſchen 
wurden getötet und 26 verletzt. 

Schiffshavarien. 

P. Kiel, 10. November. Der Dampfer der ruſ⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für Schiffahrt und Handel „Diana“ 
ſtieß im Kaiſer⸗Wilhelmskanal mit einem deutſchen 
Schiffe zuſammen. Die „Diaua“ wurde an dem unter 
der Waſſerlinie liegenden Teil erheblich beſchädigt und 
durch einen Schleppdampfer nach Kiel gebracht. 

P. Petropawlowsk (auf Kamtſchatka), 10. 
Nov. Der Dampfer der Freiwilligen Flotte „Kolyma“ 
kehrte nach 16 Tagen erfolglojer Arbeit hierher zurück, 
ohne die Menſchen und das Frachtgut, die in Fiſcher⸗ 
booten auf dem Ozean ſtecken geblieben find, retten zu 
können. 

Feuer in einer Kaſerne. 


Magdeburg, 11. November. (Spez.) In den 
Kaſernen des 66. Infantrieregiments brach heute ein 


Poſen, 9. November. (Spez.) Hier fand heute 


rieſiges Feuer and. Das ganze Lager von Uniformen 
brannte bis auf den Grund nieder. 


Schwerer Automobilunfall. 
Mailand, 10. November. (Spez.) wichen 
Vogbera und Tortona ſtürzte das Auto des Ingenieurs 
Gamiz einen Abgrund hinab. Gamiz und der Chauf⸗ 
feur wurden dabei getötet, zwei andere Paſſagiere töt⸗ 
lich verletzt. 


Elekteizitätsverſorgung. 

Kopenhagen, 9. November. (Spez.) 
Plan, Kopenhagen durch die Trollhättaufälle mit 
elektriſcher Energie zu verſorgen, iſt nun doch auf Be⸗ 
denken geſtoßen. Das Kraftkabel muß über den Oere⸗ 
ſund gelegt werden, das eine internatſonale Seepnſſage 
iſt and in Kriegszeiten geſperrt werden kann. Wei 
kriegeriſchen Verwickelungen wäre Kopenhagen ohne Licht. 
Aus diefem Grunde dürfte der Plan trotz ſeiner Billig⸗ 
keit nicht zur Ausführung kommen. 


Schweinepeſt in Ungarn. 
Budapeſt, 10. November. (Spez.) Die 
Schweinepeſt greift in ganz Ungarn fürchterlich um 
fih. Es find beiläufig 2200 Gemeinden und 9380 
Gehöfte verſeucht. Die Zahl der kranken Tiere wird 
auf 200,000 angegeben. Alle Verſuche, die Ausbrei⸗ 
tung der Seuche zu verhinderu, find erfolglos geblieben. 


Vergröſſerung der englischen Flotte. 

London, 11. November. (Spez.) Bei einem 
vom Lord⸗Mayor veranſtalteten Bankett erklärte der 
Marineminiſter, im nächſten Jahre werde eine ſechſte 
Eskadre mit kompletter Mannſchaft gegründet. Dann 
werde die engliſche Flotte jeglichen Anſprüchen ges 
wachſen ſein. 


Advokatenſtrelk in Bratla. 

Bukareſt, 10. November. (Spez.) Nach einer 
Meldung aus Bukareſt ſind ſämtliche Advokaten von 
Braila in den Ausſtand getreten, weil ein Richter 
gegenüber einem ihrer Kollegen verletzende Worte ge⸗ 
brauchte. Sie wollen ihre Tätigkeit erſt dann wieder 
aufnehmen, wenn der Richter vom Juſtizminiſter be⸗ 
ſtraft iſt. 

Der Gendarm als Spitzbube. 

Bukareſt, 10. November. (Spez.) Der ſchon 
ſeit 16 Jahren von der Gendarmerie verfolgte Jakob 
Zutte, ein früherer Gendarmerlekommandant und fetzt 
Führer einer Räuberbande iſt endlich feſtgenommen 
worden. Es werden ihm hunderte von Einbruchdieb⸗ 
ſtählen, einige Raubanfälle und ein Mord zur Laſt 
gelegt. Durch feine Erfahrungen im Dienfte der Po« 
lizei konnte er ſechzehn Jahre lang den Nachſtellungen 
der Behörden entgehen. 


Erdſtöße in Calabrien. 

Mom, 10 November, (Spez.) Der Bevölkerung 
von Catanzaro, das bekanntlich im Zentrum des letzten 
großen calabriſchen Erdbebens gelegen iſt, hat ſich eine 
Panik bemächtigt, weil ein leichter Erdſtoß am Diens⸗ 
tag und mehrere Stöße am Mittwoch abend vorgekom⸗ 
men find, In einigen Orten wurden die letzteren ftär⸗ 
ker empfunden, ſodaß fie als die üblichen Vorläufe r 
eines heftigen Bebens angeſehen werden. 

Die Mailänder Gifttabletten. 


Genf, 10. November. (Spez.) Auf Verlangen 


Dor 


der italtenifchen Polizei wurde hier eine weitere Ber⸗ 
haftnug vorgenommen, die mit der Ange 
legenheit der Mailänder Gifttabletten in Zuſam⸗ 


menhang ſteht. Es handelt ſich um einen gewiſſen 
Dauneſi, der Herausgeber einer anarchiſtiſchen Zelt⸗ 
ſchrift „Agitatore“ iſt. In der Wohnung des Anar 
chiſten wurden Beweife dafür vorgefunden, daß er die 
Verſendung der Gifttabletten arrangiert hat. Die Ver⸗ 
haftung erfolgte durch einen Trick der Polizei, die einen, 
verhafteten Anuarchiſten in Lugano wieder freilich und 
ihn auf ſeiner Fahrt nach Genf beobachten ließ. 


Univerſität Lugano, 


Lugano, 9. November. (Spez.) Die Stadtver⸗ 
waltung Lugano beſchloß, die von ihr erworbene Villa 
Ciano, die einen Wert von zwei Millionen Frank hat, 
zur Errichtung einer Univerſität in Lugano zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Zunächſt foll eine Rechtsfakultät und 
eine phlloſophiſche Fakultät geſchaffen werden. 


Eine neue Verbindungsbahn in Auſtralien. 


Sydney, 9. November. (Spez.) In Port Auguſta 
wurde am 14. Oktober im Beiſein des Gouverneurs 
von Süd⸗Auſtralien, der Bundesminiſter, Deputierten 
und anderer Perſönlichkeiten durch den General⸗Gon⸗ 
verneur Lord Denmar der erſte Spatenſtich zum Bau 
der trauskontinentalen Verbindungsbahn von Port 
Auguſta nach Kalgurlie getan. Es muß ſehr bezwel⸗ 
felt werden, ob der Bau ſich in abſehbarer Zeit rei» 
tiert, dagegen hat die neue Bahn eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Bedeutung in ſtrategiſcher Hinſicht und bringt 
eine nicht unbeträchtliche Verminderung der Reiſedauer 
zwiſchen den verſchiedenen Häfen Auſtraliens. 


Zuſtimmung zu der Erips⸗Anleihe in der 
chineſiſchen Nationalverſammlung. 


Peking, 10. November. (Spez.) Die Nationale 
verſammlung ſtimmte mit 40 gegen 21 Stimmen dein 
Abſchluß der Londoner Anieihe zu. In den Reden der 
Deputierten wurde betont, daß die Republik die außer⸗ 
ordentlich ungünſtigen Bedingungen der Anleihe nur 
aus äußerſter Not angenommen habe. Die erſte Hülfte 
der Anleihe ift realſſtert, die Realiſterung der zwei 
Hälfte ſtößt wegen des Balkankrieges auf Schwierig 
keiten. Einige Deputierte übten ſcharfe Kritik und 
verlangten, daß nur mit dem Sechsmächtekartell ver⸗ 
handelt werde. 


Brfefkaſten der Nedaktion, 


mM g. Das unternehmen tft uns zwar fremd, aber auf 
dieſem Gebiet wird 10 viel Schwindel getkſeben, daß wir Ihnen 
direkt abraten mülſſen. 


Montag, den Gg Oktoßer) 11. November 1912. 
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Stelmacher. 
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Einrihlung 


5/1 knrzhaarige Rrannti 


Neue Lodzer Beikiina. 


per 31. Oktober 1912. 


dzer Induſtrieller. 
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Jahre 1881. 
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Todzer um- Jen, Marr. 


end, ben 19. November a. e. 
8 e vergnſtalten wir in unse- 


Ban Miele Mikolaſewskaſtr. 54. ein 


Canz » beranlioen 


CCT 
Fre e e ene an Gee Dur b einge, 
115 e wollten Gründe umb Gönner bes Berend ab 47h 
Belondere Ginladungen ar nicht ausgefanbt. 
Das Vergnügunggkemitee. 


Seren de des beliebten Streichorcheſters unter Leitung des 


Sonntag, den 24. d. M. 


Freis-Skat 


M. Indode: Reſtqprant Tame. In Aglers: 
E W e e 


Die Derwmaltung der Men- Geest 
der Auierzer Elehrizitäls » Werks, 


bringt Bterbierh zur Kenntnis denforias 8 
Yorker welche 8 Ne a a Wähle 


Einzahlungen 100 Derzuns» Zinsen 


Inge Spnbefönanf I Sobs zu Genenfelgen ze 
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1912 einzahlen —— dieſem Termin werden 

Die nicht voll einnerablten Aetien an der Börſe für 
Rechnung und Gear der Zeichner verkauft. 

Blaton 120. N 


Fragen Cie Ihren Mist und er wird es Ionen beftätioen, daß 


FAG OSO 


ein Rabifalnittel gegen Lungenlelden iſt. 
Bagofol. von ärztlichen Autoritäten empfohlen, eilt 


Schwindsucht, Bronchitis, Husten, Asthma, Kenchlusten. 
Berlangen Sie dagoſol in allen Apothek. u. Drogenbandlungen. 
Generalvertreter: Geſell. „Chemitol“ Warſchau. 

Telephon 17%. 14497 
dlaton 1... e 


Augenarzt * 


Dr. Hugo Goldblatt 


Leiter der Augenklinik d. Blindensuratoriume. 


Andrzeia Nr. 4 — Tel. 970 


Sprechstunden von 12—1 und 5—7 Uhr. 
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Verkaufe weil z. wenig Zeit habe. L.ltark, Tarn 2 


Verkaufe gebrauchte 4 
Dynamomaſchine 
mit Akkumulatoren⸗Batterie, 


638 Ampere⸗Stunden. 
14028 Näheres Petritauer Straße Nr. 276. 


Ce gielniana Ar. 68. 


2 Fabrikſäle von je ca. 1800 U-Ellen, mit einem ge. 
wölbten Lagerraum, Fontorräumen, Schuppen etc, mit 
Dampffraft, elektr. Beleuchtung und Beheizung 


zuſammen oder geteilt 


du 2 sa 


Deutscher awerbevercn nd 


B. 


14529 


Vereinslokale ein 
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hristliher Kommisverein 2. g. U. M Lodz 


Pramenaben⸗Straße Nr. AL 


Am Sonnaßend, den 16. November findet im 


Geſellſchaftsabend 


verbunden mit Recitationen, Geſang und gupk Tanz ſtatt, wozn 
die Herren Mitglieder mit ihren werten Angeböt 
werden. — Beginn pünktlich 9 Uhr. — Um zahlreiche Beteiligung fuck 
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enntniffe der Lodzer Runbdſcha 8 5 Get 
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Delſinnteur. 


Mer erfahrener Deſſinateur ber Streichgarnbrauche, auch 
in der Manipulation durchaus erfahren, a . 
oder Bi Stellung, Gefl, Offerten unter „C. G“ an 
die Exp. d. Bl. erbeten. 14696 
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um! mit, Bein 15 


enorarbe en vertraut, ſucht Stellung als Pu 
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orreiponbent, 
iefes Blattes. 


Junger Mann 


der mehrere Jabre in einer größeren Staat ar Vers 
kaufsgarn) Spinnerei tätig wax, ſucht Stellung als 
Gebilte des Maninvulanten. Gefl. Offerten unter J. 
100. an die Exped. bis. Blattes erbeten. 14625 


Junger Mann, 


längere Bert im Austande tat geraefeu, ber öret Band eigen 

mächtig, ſopie mit der Luc Falte Koereſnpondem und Schreib. 
majhine W va fenden Un tabtreiienber ober in einem 
Vankgeſe En afende K . 177 Geft, Off. beliebe man an 
die Exp. d. Blattes Amer . 177° zu richten. 14642 


Mädchen 


des Leſens und Schreibens kundig finden lohnende Fa⸗ 
brikbeſchäftigung. Zu melden Petrikauex 254 vorm. 9:10. 


Rubel 300 


wurden am 9. November a.c, in der bieſigen Reichs ⸗ 
bankfiliale verloren. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſelben gegen gute Belohnung bei M. Wolf, 8 
kauter⸗-Straße Nr. 219 abzugeben, 698 


Sehr intereſſante, gebil⸗ Mapiauua 
dete, deutſche, alleinſtehende 


3 


5 


5 


2 intelligentes 


räulein 


der brei Ben eaioratden, mächt 
YA 50 0 onto rarbeiten wi 
50 ‚reiben verrraut, 
us ald. n 


ol. erbefe 


hin ha 


2 kilkolefnia praktyka 
i dobrem swladeotwem, 
poszukuje zajgcia na Kos 
dziny lub na state. UI. Jule 
jusza | 30, m, 8. 14602 

Eine perfekte T 


28 2 
Köchin 
. wen Au 

212 


ed 1 


3 . 
meinde ag w 2 


Zimmer unf 
Küche 


155 ſofort zu vermieten 
zwabowskaſtr. Nr. 16 
Freundliches möbl. 


Frontzim mer 


biebesficher, bei chriſtlicher 
we e. 

errn zu vermieten. Cegiel⸗ 
niana 86, M. 9. 12508 


Ein Fr ‚mb, naggelfenftriüch 


1 110 1 
mit Wen 
Na Mee fe ur 0 
milie an, einen anſtänd 


eren, 0,15 . 8 f . 5 


norepana nernräztanionuym 
zunaey N 37049 ntnannyn 
Marnerpäronv TOP. Aonn 
Hamenmid dna oοuν⁰,G Or 
narr TAKOpym non ae 
ya. N 36. Can» Tensne nr 


geiltungstäßigen 
junger Dann 


unge ‚Sonfeffion) 29 Iabre 

1 oft, miltärseet, ber bie & Landes. 
Base, beberrſcht und mit der 

uch füßrung, Correipumbeng u. 


Dame 


wünſcht geit nur reichem 
älteren Herrn bekannt zu 
werden. Gefl. Offerten mit 
voller Adreſſe we F. B. 
24 an die Exp. d. Blattes 
erbeten. 1468 


Abreiſebalber 


I1Alavier u. Möbel! 


deranter gel zee Cktannne, 
Kredeus, Schränte, Bettitelen, 
mit Natrageu, Ramttiihcien, 
mit Matmorplatten, Nat 
Refine, Gassühr etc. Tnotte 
4 au. erfaufen. < Dark 


1688 

Au- WORKUNG | 

Badezimmer und 

Beguemlickeizen ſehr in 
Inga 


S 
Her Werne Ka ut 


chauffeur 


gelernter Mechaniker,. 22 


Jaßre 
alt, Eiläer, mit guten, 


Neuer 


Mh]. Zimmer 


2 875 au Aa 13 45 

rage rlaſtraße R 

Bahn. 14. 14629 
Tin 2 jenfiriges 
Frontzimmer 


en 
Ireppe e ore 
And ela. M. 80. W. 14086 


a ſchönes 


Frontzimmer 


Aegant ar mit ee 

Beleuchtung 1, Beausmtichkeit 

rent. mit voller Weköftigung ti 

Lan 15 ee am en are 

Seren au vermieten. 44. 
Kate 


Ein 2 mlt. 


Zimmer 


mit ddr Eingang ik ves 
fefort oder 15 November in ger⸗ 
Miet. Nikolaſewsta 46, 117 KA 
26 le 14718 


Zwei möblierte 


Froutzim mer 


v. 1 Für uke 30 85 u. im Kontor oder per Bee Nr. 13-28, 8e t, ee eee 0 

er 7 g ale du Seraklen a el hie Ep, . latte abet 14 14023 
m e baue Baus 8 

Dr. J. Silbersteom M Hep» X poschin ei | 9718 re 

Zamwadzka⸗ Straße Nr. norepaak con necnoprx, Zu verkaufen Er ie „Gegen⸗ ehrerin 
0 1 A Marncıpa 1 g Alasier Ar 7 
e Teponorn Tooasaneren rys; After mien RE dee e e Stunden aer Rom 
8 Do s! Bunocroxeraro yBaıa. Ha- eh Auch 10-12 vor- e ee pie e Bu „ nlette, 1 in der 
menmin dnaro our orgars Sau. Zu erfragen deim gültig erklart Wodnaſtr. Fröbelſchule, Prien 
1 denen nonnuin 1389S truf „14672 ee Wulczanskaftr. 31. 


sgeber T. Srewinng 


Nofar ons aneltpeeTedtnr 


mit separatem Gingang in mo. 
hernem Haufe einselm ade ez 
IF; EHE 25 per DIBRE zu vermieten. 

4 12 8 


